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Ver Ueberſicht der Nachrichten. 
Minor Briefe (die General⸗Synode, Tagesneuigkeiten). 
us Danzig, Königsberg, Marienwerder, Poſen 
Voubericht), Weſtphalen (neue Maßregel Rußlands), 
tier (Tendenzprozeß), Köln (der Vorfall bei den 
andwehrübungen), Naumburg und Halle. 
us Dresden (Kammerverhandlungen), Weimar, Wür⸗ 
Raberg, Hannover, Bremen, Mannheim, vom 
bein, aus Luxemburg und Kiel. — Aus Oeſter⸗ 
wich. Aus Paris. — Aus Madrid. — Aus 
ortugal. — Aus London. — Aus Brüſſel. — 
us der Schweiz. — Aus Rom. — Aus Schwe⸗ 
— Aus Amerika. — Letzte Nachrichten. 


Inland. 
aan lin, 7. Juni. — Se. Mafeftät der König 
G7 Alergnädigft geruht, dem penſionirten Polizeirath 
bie ade zu Königsberg in Pr. den rothen Adler⸗Orden 
erter Klaſſe; fo wie dem Förmermeiſter Erhardt von 
5 Berliner Eiſengießerei das allgemeine Ehrenzeichen 
Arm eben; dem Director der Tiigungs: Kaffe Behufs 
1 5 der Reallaſten im Eichsfelde zu Heiligenſtadt, 
an Elwanger den Charakter „Geheimer 
e * Ri beizulegen; den Land- und Stadt: 
zum Kreis: Yu Schubert u Neuſalz a. d. O., 
Oderufer des Freyſtah lar die Gelhäfte auf den ünken 
reyſtädter Kreiſes; und den Landgerichts 
Neffor Flamm zu Keim zum Landgerichts⸗Rath in 
berfeld zu ernennen; den Juſtiz⸗Commiſſarien Preuße 
Se darquarb in Frankfurt a. d. O., Heym in 
525 ehe und dem Stadtrichter Meſch in Lippehne 
Re e als Juſtizrath, ſo wie dem Kaſſen⸗ und 
0 ugs⸗Reviſor Berkofsky in Frankfurt a. d. O. 
Land rakter als Rechnungs⸗Rath; und dem bei dem 
Comm und Stadtgericht in Wittenberg als Gerichts⸗ 
Ce; Mar zu Gräfenhainchen angeſtellten Ober⸗Landes⸗ 
Land e Affefor Plettenberg den Charakter als 
ft Er Durchlaucht der Fürſt Emanuel von Croy 
nan on Leipzig, und Se. Excellenz der General⸗Lieute⸗ 
t und Commandant von Minden, v. Francois, 
Dikankfur a. d. O. angekommen. 
Ertel Fürſt von Pückler iſt nach Kottbus, Se. 
e der Geheime Staatsminiſter, Graf zu Stol⸗ 
der Wernigerode, nach Frankfurt a. d. O., und 
fion eneral⸗Major und Commandeur der Iſten Divi⸗ 
v. Hirſchfeld, nach Stettin abgereiſt. 
gen Nennungen, Beförderungen u. Verſetzun⸗ 
der in der Armee. Aſchoff, Oberſt und Comdr. 
6, Ltw.⸗Brig., geſtattet, die Unif. des 35. Inf. 
dis. beizurchalten, und ſoll er bei dieſem Regiment 
von, Agregirt geführt werden. v. Thümen, Major 
un Garde⸗Hufaren⸗Rgt., zur Dienſtleiſtung als Adju: 
ren beim Gouvernement in Magdeburg commandirt 
dem Regiment aggregirt. — Bei der Landwehr: 
an ersdorff, Sec.⸗Lt., zuletzt im 4. Huſ.⸗Rgt., ein⸗ 
nt — Aübſchiedsbewilligungen: v. d. Oſten, Oberſt 
Pen omdr. der 2. Kav.⸗Brig., als Gen.⸗Major mit 
Bet 


und Stadtgerichts⸗Rath zu verleihen. 


ber „der Abſchied bewilligt. Bei der Landwehr: 
Obe 55 Major u. Comdr. des 1. Bat. 3. Rgts., als 
Leut. mit der Unif. des 9. Inf.⸗Ngts. mit 
. a des 9. Inf.⸗Rgts. mit den vorſchr. Abz. f. 
Wich dect auf Civilverſorgung und Penſion, der 
o bewilligt. 
dal Wat. Wochentl. Es iſt vor Kurzem in Betreff 
genen wachung der den Feſtungen anvertrauten Gefan⸗ 
I llerhöchſte Kabinst3:Drdre ergangen, deren 
Juha n Allerhöchſte Kabinets Ord gang d 
ſein di ür das militairiſche Publikum von Intereſſe 
Ich . Ste lautet wie folgt: „Es kommt, wie 
den an At habe, hin und wieder vor, daß den Feſtun⸗ 
wie for ertraute Gefangene aus denſelben entweichen, 
Bun Er neuerlich in Neiſſe mit mehreren übergetre⸗ 
(6 Ptynig Ken Aufrührern geſchehen iſt. Da dies die 
an der dige machen konnte, daß in einzelnen Fällen 
gefehlt bag, digen Auſſicht von Seiten der Behörden 
85 nur . ſo trage Ich dem Kriegsminiſterium auf, 
ENGE Untereegen eines jeden beſonderen Falles eine 
berhaupt lung eintreten zu laſſen, ſondern auch 
orgfalt für Feſtungs⸗Commandanturen die ſchuldige 


gebenen Gefangenen einzuſchärfen. 


Berlin, den 14ten 
An das 


Mai 1846. (gez.) Friedrich Wilhelm. 
Kriegsminiſterium.“ 


+ Berlin, 5. Juni, — Zu meinem geſtrigen Be⸗ 
richt über Marheineke's Begräbniß mag noch die Be⸗ 
merkung kommen, welche man hier wenigſtens im öf⸗ 
fentlichen Geſpräch mehrfach betonen hört, daß von der 
theologifchen Fakultät, außer dem Profeſſor und Dom⸗ 
prediger Strauß, Niemand bei der Todtenfeier in der 
Kirche oder fonft an dem Begräbniß Theil genommen 
hat. — Die vermuthliche Zeitdauer, über welche die 
Berathungen der General⸗Synode ſich ausdehnen dürf⸗ 
ten, wird von kundigen Männern auf ungefähr zwei 
Monate geſchätzt. Der Juni und Juli ſind aber 
gerade die Monate, während deren Jeder, der es nur 
ausführen kann, Berlin verläßt, um ſich vor dem 
Staube und der Hitze, viellicht auch vor der Lange⸗ 
weile unſerer Stadt während dieſer Zeit zu flüchten. 
Deshalb iſt es faſt zur Regel geworden, daß Berlin 
während dieſer Zeit als eine für politiſche und ſonſtige 
Neuigkeiten abgeſtordene Stadt betrachtet wird. In 
dieſem Jahre waltet nun ein günſtigeres Geſchick; ein⸗ 
mal feſſelt die General⸗ Synode Hunderte von denen, 
die ſonſt das Weite ſchon geſucht hätten, an dieſen 
Ort; ferner beginnen in dieſen Tagen, wenn auch 
gerade nicht präcis den 7ten, die Berathungen des 


General⸗Zolleongreſſes, und einige Ausſichten auf Ver⸗ 


faſfungs⸗ Entwickelung werden auch wohl ab und zu 
wieder auftauchen. Folglich find gerade die beiden 
Monate, welche ſonſt den trockenſten politiſchen Himmel 
in Berlin hatten, dieſes Jahr ziemlich hoffnungsreich 
an möglichen Früchten geworden; ſie würden es unbe⸗ 
dingt ſein, wenn ſich nicht der Mehlthau des Geheim⸗ 
niſſes auf alle unſere öffentliche Angelegenheiten lagerte. 
Welche Theilnahme würde z. B. unſere General⸗Sen⸗ 
ode im ganzen proteſtantiſchen Deutſchland erſt finden, 
welchen Einfluß konnte fie möglicherweife auf die in 
der Aufloſung begriffenen altkirchlichen Zuſtande aus⸗ 
üben, wenn von ihren Berathungen täglich die Proto⸗ 
kolle veröffentlicht würden. Wie die Frage hinſichtlich 
der Oeffentlichkeit der Berathungen von der General⸗ 
Synode entſchieden iſt, haben wir aber die Ausſicht, 
daß die Nefuitste durch den Druck offiziell nach Jay⸗ 
resfriſt und länger dem Publikum bekannt werden, wo⸗ 
durch natürlich der Einfluß der Synode auf die offent⸗ 
liche Meinung dann nicht mehr gefordert werden kann. 
Inzwiſchen aber iſt es nothwendig, daß die Tyeilnahme 
des Publikums an den gegenwartigen Berat, ungen 
irgendwie eine Befriedigung erhalte. Das Sprichwort: 
„Nichts iſt ſo fein geſponnen, es kommt doch an die 
Sonnen“ gilt auch hier. Die viel gefchäftigen Ge 


rüchte erſetzen und ergänzen das, was nicht auf direktem 


Wege zur Kenntniß gelangt. Die General⸗Synode hat, 
wenn fie ihre Berathungen als Geheimuiſſe behandelt, 
ihre Schwierigkeiten um eine ſehr bedeutende vermehrt. 
In der erſten Seſſion am 2ten d. Mets. wurde dieſe 
Frage behandelt und dahin entſchieden, daß vorerſt keine 
offizielle Mittheilungen der Verhandlungen veroffentlicht 
werden ſollten. Darauf ging man zur Wahl die 
Beamten über, deren Namen durch die hieſigen Blaͤt⸗ 
ter ſchon mitgetheilt wurden. Daß der Biſchof Nean⸗ 
der, und nicht, wie der altkirchliche Theil der Verſamm⸗ 
lung wollte, Bethmann⸗Holweg aus Bonn zum Dice 
Praſidenten gewählt wurde, betrachtet man hier bei der 
bekannten theologiſchen Richtung des erwählten Biſchols 
als einen günſtigen Ausſchlag für die Mitglieder der 
Synode, welche einer freien evangeltſchen Ucberzeugung 
zugethan find. Der Biſchof FOL feinem Danke für die 
Ehre der Wahl die Worte beigefügt haben, daß er 
nicht wünſche, in die Lage zu kommen, der Verſamm⸗ 
lung präſidiren zu müſſen, worin wohl nur der Wunſch 


angedeutet iſt, daß der Miniſter Eichhorn durch keine 


Hinderniſſe abgehalten werden mochte, die Gencral⸗ 
Synode bis an ihren Schluß zu leiten. Die erſte 
Seſſion währte ſieben Stunden. Am 4. Juni, wo 
die zweite Seſſion ſtattfand wurde die innere Organi⸗ 
fation der Synode beſprochen, wurden die Commiſſſe⸗ 
nen gebildet, denen die verſchiedenen Hauptaufgaben 
zur Berichterſtattung zu überweiſen find, In dieſer 


die Bewachung der den Feſtungen über: | Seſſion blieb man 5 Stunden beiſammen. Es wer: 


General⸗Verſammlungen ge 


den nun wöchentlich drei 
halten werden. 


O Berlin, 5. Juni. — Die. pieri 

Zeitung brachte vor einigen eee 
titelt die Berliner Univerſität, worin es heißt: „Der 
Ausfall der Studirenden wird ſogar auf 200 angegeben 
Aber Herr v. Schelling lieſt gar nicht, Rückert it ar 
nicht in Berlin und Huber ſoll ſelten mehr als — — 
Zuhörer haben!“ — Andere Eingeſandts, welche, wie 
bekannt, die leitenden Artikel der hieſigen Zeitungen 
über einheimiſche Angelegenheiten bilden und vertreten, 
find feitdem mit Beziehung auf unſere Unirerſität ge⸗ 
folgt. Daß nun während des Sommerſemeſters in 
Berlin die Zahl der Studirenden geringer als im Winter 
iſt, kann als Regel betrachtet werden und erklärt ſich 
wohl von ſelbſt. Wenn ſich ſtatiſtiſch nachweiſen ließe, 
daß in den letzten Jahren eine Verringerung der Stu⸗ 
direnden an der hieſigen Univerſität ſtattgefunden hätte, 
ſo würde ſelbſt dieß auch nicht ohne Weiteres als Be⸗ 
weis für die abnehmende Anziehungskraft der Berliner 
Univerſität gelten konnen, da eine Abnahme der Stu⸗ 
direnden überhaupt durch die Ueberfüllung aller der 
Stellen, auf welche ſich die ſtudirende Jugend vorbe⸗ 
reitet, geboten iſt, und anderweitige Beſchäftigungen in 
dem Handel und der Industrie der Intelligenz ſchnelle⸗ 
res Fortkommen und frühere Selbſtſtändigkeit verheißen. 
Für die bevorſtehende ärztliche Organiſation 
des Schwanen⸗Mutterhauſes auf dem Köpniker Felde 
ſollen ſchon die nöthigen Einleitungen getroffen fein. 
Die Direktion deſſelben wird, wie man vernimmt, der 
geh. Medizinal⸗Rath Schmidt, der früher in Paderborn 
einem Hebammen ⸗Inſtitute vorſtand, und ſeit längerer 
Zeit ſchon hier im Miniſterium an der Reform unſers 
Medizinalweſens thätiger Mitarbeiter iſt, erhalten;. die 
innere Klinik ſoll dem rühmlich bekannten Arzte und 
Profeſſor Romberg zuertheilt worden ſein. Den Kran⸗ 
kendienſt werden bekanntlich Diakoniſſinnen aus der An⸗ 
ſtalt des Predigers Fliedener zu Kaiſerslauten am 
Rheine übernehmen. — Die Berichte über Miniſterial⸗ 
Veränderungen ſind immer noch an der Tagesordnung, 
wozu freilich die proviſoriſche Verwaltung des innern 
Miniſteriums hinreichenden Anlaß giebt. 


Berlin, 6. Juni. — Der hieſigen königl. 
Akademie der Künſte ſteht eine zeitgemäße Reform in 
naher Ausſicht. Die neuen Statuten ſind dazu bereits 
entworfen und liegen höhern Orts zur Genehmigun 
vor. Die Lehrer der Akademie ſchmeicheln ſich, daß 
man fie dabei auch in pekuniärer Beziehung beſſer 
ſtellen wird. — Sämmtliche Schulen und Erziehungs⸗ 
Anſtalten Berlins haben im verfloſſenen Jahre über 
30,000 Thaler an Legaten erhalten, darunter 25,000 


Thaler allein die hieſige Wadzeck⸗Anſtalt. — Die viel- 


fach erwähnten Verhandlungen des königl. Provinzial⸗ 
Schultolegi mit den Hier deſtehenden fünf Lehrervetel⸗ 
nen und die Kenntnißnahme ihrer Statuten ſollen 
darin hauptſächlich ihren Grund haben, daß, nach der 
Anſicht der Behörde, die genannten Vereine bei ver⸗ 
Kite Gelegenheiten mit Hintanſetzung ihres bis 
dahin teingeſelligen und wiſſenſchaftlichen Verbandes 
anfingen, durch Geſammtpetitionen, gemeinſchaftliche 
Feſte ꝛc. einen öffentlichen korporativen Character anzu⸗ 
nehmen. Dies glaubte die Behörde nicht hingehen 
laſſen zu dürfen. — um das Joachimsthal'ſche Gym⸗ 
naſſum hier feiner urſprünglichen Beſtimmung, nämlich 
120 Freiſtellen ſtudirenden Jünglingen zu gewähren, 
immer näher zu führen, iſt nun höhern Orts beiimmt, 
daß 20 vollſtändige Freiſtellen, 75 Stelen mit einer 
jährlichen Zahlung von 30, und 25 von 0 Thalern 
verknäpft ſein ſollen. So weit war man im Laufe 
der Zeit von dem a e e 
daß faſt keine einzige Freiſte Sr 

17 8 8 Anſtalt über 43,000 Thaler 
beträgt. 


Danzig, 
ſolgende Erwiderung: 


3. Jus l. — Die hieſſge Z itung enthält 
In Ihrer Zeitun; haben Sie 


82 


einige Zellen über meine Rückkehr aus der Verhaftung 
aufgenommen. Zur Vermeidung aller falſchen Ge⸗ 
rüchte, erſuche ich Sie folgenden, ſtreng der Wahrheit 
gemäßen Bericht in Ihr Blatt einzurücken. Am Iten 
März c. erhielt der hieſige Landrath vom 
venitz aus Graudenz den Auftrag, bei mir ſtrenge 
Hausſuchung nach Waffen und Munition zu ee 
mich fofort zu verhaften und nach Culm mittelſt ee 
darmen transportiren zu laſſen. Der Befehl 2 8 
ſogleich vollſtreckt, die Hausſuchung ergab nichts, in 
ich hatte zufällig ſogar meinen Oſſizier⸗Degen verlie⸗ 
hen. Seit mehr als dreiviertel Jahren größtentheils 


ägri te meine Verhaftung im Kranken⸗ 
bettlägrig krank, erfolgte port nach Kulm. Dort 


bette und der ſofortige Trans 
angekommen Pa ich im kalten Rathhauskeller fügen; 
nur in Folge der Ecklärung des herbeigeholten Kreis⸗ 


kus, daß dieſes für meinen kranken Zuſtand ge⸗ 
pee erhielt ich ein warmes Zimmer. Ein 
Gutsbefiger, der einige Stunden vor mir nach Kulm 
gebracht war, mußte in dem kalten Kerker ſitzen, und 
nur die Vorſtellung eines Beamten, daß man gegen 
Leute, deren Schuld nicht im Geringſten feſtgeſtellt ſei, 
nicht ſo ſtrenge Strafen ausüben könne, ſoll den Bür⸗ 
germeiſter veranlaßt haben, ihm auch ein warmes Zim⸗ 
mer zu geben. Acht Tage nach meiner Verhaftung er⸗ 
folgte erſt durch v. Grävenitz meine erſte Vernehmung. 
Derſelbe legte mir eine Menge Fragen vor, aus denen 
ich erſah, daß er mich der Theilnahme an der polniſchen 
Verſchwörung für verdächtig halte; denn bei einem aufge⸗ 
griffenen Polen ſoll man nämlich ein Verzeichniß von Gütern 
gefunden haben mit dem Vermerk: wie viel jedes Pferde 
und Menſchen ſtellen ſollte. Darunter ſollen meine 
Güter mit 6 Mann und eben ſo viel Pferden notirt 
geweſen fein; worauf ich denn erwiderte, daß der Menſch 
es ſehr gnädig mit mir gemeint, denn wenn er die 
Pferde geſehen, fo hätte er gewiß mehr verzeichnet. Der 
Herr v. Grävenitz erklärte mir, daß ich frei nach Haufe 
zurückkehren könne, aber 14 Tage lang mich nicht über 
die Grenze meines Guts begeben ſollte. Unterm 7. April e. 
erhielt ich von einem Kanzleidirector, im Auftrage des Hrn. 
v. Grävenig, die Anzeige, daß die bisherige Beſchränkung 
meiner Freiheit aufgehoben ſei. Wahrlich ein neues 
abgekürztes Verfahren: zuerſt als grober Verbrecher be⸗ 
handelt, dann von einem Kanzlei⸗Director freigeſpro⸗ 
chen zu werden! Ich habe natürlich die Immediat⸗ 
Commiſſion um ein Erkenntniß gebeten, um die Urs 
ſache meinee Verhaftung zu erfahren, welches ich ſpä⸗ 
ter mittheilen werde; unmöglich kann es dies Verzeich⸗ 
niß ſein; denn ſo könnte jeder leichtſinnige Menſch eine 
halbe Provinz in den Kerker ſpediren. Jeder Leſer, 
der mich kennt, wird wiſſen, wie entfernt ich aus 
Ueberzeugung allen politiſchen Umtrieben ſtehe; Jedem 
kann meine Verhaftung als Belag dienen, wie gefähr⸗ 
lich es iſt, die Unterthanen ihren ordentlichen Behörden 
zu entziehen und das Heiligſte, welches ſie beſitzen, die 
perſönliche Freiheit, der Willkür einzelner Beamten zu 
überlaſſen. Königl. Preuß. Lieutenant und Landſchafts⸗ 
rath v. Donimirski auf Hohendorff. 
Königsberg, 4. Juni. (Z. f. P.) Nach der 
neueſten Zählung beträgt die Einwohnerzahl unſrer Stadt 
72,196 Seelen, exel. der im ſtehenden Heere dienenden 
Militärperſonen; mit dieſen 77,084 Seelen. Gegen 
die letzte im Jahre 1843 angeſtellte Zählung ſtellt ſich 
eine Verminderung ven 240 Seelen heraus, welche wir 
den äußerſt ungünſtigen Mortalitäts⸗Verhältniſſen des 
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Ct. 6 Pfd. auf dem a 
6. Juni verkauft en; En alfo 3471 Et. am 
Juni 1345 Ct. 1 Pfd. feine ie 5 ten 
mittel und 48 Et. 66 Pfd. ordinaire; 53 11 Pfd. 
alſo das Quantum von 4546 Ct. 100 on a 
kauft wurden 977 Ct. feine, 2445 gt. 44 Pd = 
und 48 Ctr. 66 Pfd. ordinaire Wolle, was alfe ri 
Ct. macht. Bei den Verkauf wurden durchſchnittlich 
folgende Preiſe gehalten, feine Wolle zwiſchen 75 und 


80 Kehle, Mittel⸗Wolle 60 — 70 Rthlr., ordinafre 


Hrn. v. Grä⸗ 


einſtimmung erzählt wird. 
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Wolle 50—55 Rthlr. In letzterer wird hier faſt gar 


nichts gemacht, was der Umſtand beweiſt, daß von den 
8882 Ct. 65 Pfd. Wolle, die bis jetzt hier eingeführt 
ſind, nur 133 Gt, 63 Pfd. 


geſtern ein Reſt von 84 Ct. 107 Pfd. 


geblieben iſt. Die auf dem Markte 


0 . entſchieden beſten Geſchäfte werden 
in Mittelwolle, die übrigens N Jahn ſehr 
preiswürdig iſt, gemacht. Es ſcheint, als ob ſich un⸗ 
ſere Anſicht von neulich beſtätigen und Ende des Mark⸗ 


tes der Abſchlag gegen die vorjährigen Preiſe geringer 


fein wird als zu Anfang; die meiften Geſchäfte werden 
von Niederländern gemacht; aber auch die Seehandlung 
hat ſchon wieder mehrere hundert Centner acquirirt, 
man erwartet noch viel neue Zufuhren. Bis jetzt hat 
das ſchönſte Wetter den Markt begünſtigt. 

Aus Weſtphalen, 31. Mai. (Barm. 3.) Dem 
Vernehmen nach iſt don dem Minifterium des Innern 
allen diesſeitigen Regierungen und von dieſen den Kreis⸗ 
landräthen die Nachricht mitgetheilt, daß die polniſche 
Regierung zu Warſchau in Folge der letzten Revolution 
ſich veranlaßt geſehen, alle in Warſchau und Polen ſich 
befindenden preußiſchen Handwerksburſchen und ſonſtigen 
Arbeiter über die Grenze zu ſchicken, wenngleich ſie mit 


den gehörigen Päſſen verſehen geweſen wären. Dieſes 


Verfahren mußte bei der preußiſchen Regierung eine 
große Mißſtimmung erregen und zu ähnlichen Repreſ⸗ 
fallen auffordern. Dieſelbe foll auch den im dieſſeitigen 
Gebiete ſich befindenden polniſchen Unterthanen die Päffe 
mit der Weiſung zugefertigt haben, in ihre Heimath 
zurückzukehren. Die Verwaltungsbehörden ſollen fortan 
denjenigen Unterthanen, die, um Arbeit zu ſuchen, nach 
Polen oder Rußland zu wandern geſonnen ſind, nicht 
nicht eher Päſſe mehr ertheilen, bis über die preußiſcher 
Seits an die polniſche Regierung geſtellten Rückfragen 
genügende Auskunft gegeben worden iſt. Man iſt ge⸗ 
ſpannt auf die Rechtfertigungsgründe, welche die polni⸗ 
ſche Regierung über eine ſolche feindliche Maßregel an⸗ 
führen wird, da an der letzten Revolution kein Preuße 
betheiligt, im Gegentheil von dem Haſſe der Polen fo: 
gar bedroht war. d 

Trier, 31, Mai. (Barm. 3.) Was früher bloß in 
engeren Kreiſen als unverbürgte Nachricht verlautete, iſt 
jetzt zur völligen Gewißheit geworden — gegen die 
„Trierſche Zeitung“ iſt ein Tendenzprozeß eingeleitet, 
Bekanntlich iſt die frühere Befugniß des Miniſteriums 
des Innern auf das konigl. Obercenſurgericht überge⸗ 
gangen, und in ſeinen Händen ruht das Schickſal des 
Blattes. Auch kann nicht ſofort mehr auf Entziehung 
der Conceſſion erkannt, vielmehr kann im erſten Falle 
nur eine Warnung, im zweiten eine Geldbuße von 
50—100 Thlr., und erſt im dritten die Unterdrückung 
des Blattes verhängt werden. Trotzdem iſt die erſte 
Entſcheidung von der höchſten Wichtigkeit. Denn wenn 
die Warnung gegeben iſt, und ſich die Tendenz nicht 
ändert, fo werden die ferneren Strafverfügungen raſch 
nach einander folgen. Die Anklageſchrift, welche auf 
einer Reihe von Artikeln fußt, die fit mehreren Jah⸗ 
ren geſtrichen find, und welche hauptſächlich die ſozia⸗ 
liſtiſche Tendenz der Zeitung ins Auge faßt, iſt von 
dem Staatsanwalt Herrn von Lüderitz ausgegangen, 
und der Trierſchen Zeitung von dem Overcenſurgerichte 
in Abſcheift zur Beantwortung mitgetheikt. Wie ver⸗ 
lautet, iſt auch die Vertheidigungsſchrift bereits abge⸗ 
gangen, ſo daß der Spruch des hohen Cenſurhofes mit 


nächſtem bevorſteht. N 
chſt ſted In Nr. 154 der Köln. Ztg. 


Köln, 31. Mai. — J 
leſen wir folgende Entgegnung in Betreff des Vorfalls 


bei den Landwehrübungen: In der heutigen Nummer 
dieſes Blattes wird ein in der That ſehe bedauerlicher 
Vorfall erzählt, der am 29ſten d. M. auf der Mülhei⸗ 
met Haide bei dem Exerciren des Kölntſchen Landwehr⸗ 
Bataillons stattgefunden hat. Es wäre ſehr zu wün⸗ 
ſchen geweſen, daß der Verfaſſer des Artikels ſich in 
der That an den Kern der Sache gehalten und denſel⸗ 
ben nicht mit dem luftigen Schalen = Gebäude feines 
Raiſonnements ſo umgeben hätte, daß man ſofort die 
ſogenannten authentiſchen Berichterſtatter und ihr Beſtre⸗ 
ben erkennt, den Major von Garretts als völlig ſchuld⸗ 
los an dem Unglücke darzuſtellen. Es iſt der Zweck 
dieſer Zeilen, die Thatſachen ſo zu berichten, wie fie ſo⸗ 
fort von Wehrmännern der 1. und 2. Compagnie ſo⸗ 
wohl, als von den Offizieren, die, nebſt dem Major und 
ſeinen Adjutanten die einzigen Zeugen waren, in Ueber⸗ 

Demnach iſt es nun aller⸗ 
beiden genannten Compag⸗ 
Beifalls ihres Comman⸗ 


” 


dings richtig, daß ſich die 
nien an dem quäſt. Tage des N 
deurs nicht zu erfreuen hatten, daß ſie deshalb nach⸗ 
exertiren mußten. Als bei dem Nacherereiren der Front⸗ 
ohne das die Tambours anſchlu⸗ 
gen, fummten einige auf den linken Flügel des deitten 
Zuges im dritten Gliede ſtehen 
lodie des Marſches, welcher font geſchlagen zu werden 
pflegt. Dieſes Vergehen einzelner Leute welches der 
Herr Berichterſtatter einen alles Maß überſchreitenden 
Unfug nennt, ſcheint nun die Veranlaſſung zu dem 
quäſt. Vorfalle geweſen zu ſein. Der Herr Major ga 
boppirte nämlich plötzlich vom rechten 
Fronte herunter, quer durch 


2 


2 der ordinairen Qualität 
angehören, dennoch aber von dieſer kleinen Summe bis 


de Wehrmänner die Me⸗ na 


| 


Flügel her an der war, 
die zweite Section des drit⸗Gerichts⸗Behörde 


en Zuges, ſo daß die beiden erſten Leute des erſten kommt. 


Gliedes, der zweite und dritte Mann des zweiten, der 
dritte und vierte Mann des dritten Gliedes, ſo wie einer 
der ſchließenden Unteroffiziere zu Boden geworfen wur⸗ 
den. Der hinter der Section ſtehende ſchließende Offi⸗ 
zier rettete ſich dadurch, daß er raſch auf die 
ſprang. Vier der Niedergerittenen waren mehr oder 
weniger verletzt; der Eine hatte einen Stich in den lin⸗ 
ken Unterſchenkel und außerdem einen Hufſchlag gegen 
das Schienbein erhalten, ſo daß er unfähig war, ſi 
wieder aufzurichten; den Anderen hatte das Pferd au 
die Bruſt getreten, fo daß er fofort Blut auswarf; def 
Dritte hatte eine Quetſchung am Fuße, ihm war über⸗ 
dies die goldene Uhr in der Taſche zertreten worden; 
der Unteroffizier endlich hatte eine unbedeutende Stich⸗ 
wunde in den Arm erhalten. Dies alles war Sache 
eines Augenblicks; der 9 8 ſprengte, als er ſein Pferd 
parirt hatte, um den linken Flügel herum, wieder vor 
die Fronte; die zweite Compagnie ſchloß die durch das 
Niederſtürzen ihrer Cameraden entſtandene Lücke und 
marſchirte mit Ruhe vorwärts. Zur Unterſtützung del 
Verwundeten blieben nur die Feldwebel und die, welche 
von den Geſtürzten unverletzt geblieben, zurück; erſt nach 
etwa einer halben Stunde, nachdem das Exerciren been⸗ 
digt war, erkundigte ſich der Hr. Major nach dem Br 
finden der von ihm Niedergerittenen. 


Köln, 2. Juni. (Köln. 3.) Bei dem neuerdings 
wieder ſehr geſtiegenen Brotpreiſe hat die betreffende 
Abtheilung der Armenverwaltung die Wiederaufnahme 
der außerordentlichen Unterſtützungen mit wohlfeilerem 
Brote beſchloſſen. Es werden von ihr, fo lange die 
hohen Brotpreiſe andauern, wöchentlich 18,000 Brotzet⸗ 
tel ausgetheilt, gegen welche von den Bäckern das Brot 
(das gegenwärtig 7 Sgr. 10 Pf koſtet) um 1 ¼ Sgr. unter 
dem Preiſe abgegeben wird und welche die Armenver⸗ 
waltung von ihnen mit 1% Sgr. einlöſt. 


Naumburg, 3. Juni. (D. A. Z.) Vor einigel 
Zeit iſt die Freiſprechung des Hrn. v. Florencourt von 
dem hieſigen Oberlandesgerichte erfolgt. Derſelbe was 
auf Denunciation des Miniſteriums des Innern wegen 
frechen und unehrerbietigen Tadels und Verſpottungen 
der Landesgeſetze ꝛc. auf Grund verſchiedener Aufſäbe 
in Unterſuchung. Die nunmehr erfolgte Freiſprechung 
iſt beſonders wegen der ihr beigegebenen Entſcheidungs⸗ 
gründe don großem Intereſſe. Auf den Juhaft 9 
angeſchuldigten Auffüge hat sich nämlich das Oberlandes⸗ 
gericht gar nicht eingelaſſen. Es hat denselben viel⸗ 
mer ausdrücklich in dieſem Falle für völlig irrelevant 
erklärt, indem die Thatſache, daß die incriminirten Auf? 
füge mit Cenſur eines deutſchen Bundesſtaates erſchie⸗ 
nen waren (in Sachſen), völlig genügend ſei, um die 
Perſon des Verfaſſers von jeder gerichtlichen Verfol 
gung zu befreien. Das Urtheil des rheiniſch Gerichts“ 
hofs in der Sache des Frhru. v. Los beruhte bekannt 
lich auf demſelben Motive, und ſomit ſcheint es, 
wenn der Grundſatz, daß nach der beſtehenden Geſek⸗ 
gebung eine vorhergegangene Cenſur die Perſon ver 
gerichtlicher Verfolgung ſchütze, auch in der Praxis fl 
Bahn brechen werde. Die Geſetzgebung iſt in die! 
Beziehung freilich fo deutlich, fo evident und zweifſl 
los, daß man nicht wohlbegreift, wie überhaupt eim 
Controverſe hier hat Platz greifen können. 

Halle, 4. Juni. (Spen. u. Voſſ. 3.) Die neulich 
gegebene Mittheilung aus Halle vom 31. v. M. 
dahin zu berichtigen, daß die Amtsentſetzung des far 
rers Wislicenus nicht wegen Weglaſſung einzel“ 
Theile des apoſtoliſchen Symbols, ſondern wegen ga 
licher Unterlaſſung des Gebrauchs deſſelben bei det“ 
turgie ausgeſprochen worden, indem an dem Beten! # 
feſtgehalten, der status confessionis bewahrt w 
müſſe. Dies betrifft indeß nur die Wislicenus „00 
worfene Verletzung der liturgiſchen Ordnungen. 
gegen lehnt das Conſiſtorium rückſichtlich der Lehre 7 
Eingehen auf den wiſſenſchaftlichen Standpunkt 25 
indem es die behauptete Verletzung derſelben ledig! 
ch den nach der Meinung jener Behörde vorhande 5 
geſetzlichen Beſtimmungen über Feſthalten gewiſſer Le 15 
vegriffe beurteilt. Ucbeigens hat Wiaticonud uin 
dings Berufung eingelegt gegen jenen Gonptoriabef® 
der irrthümlicherweiſe ein Erkenntniß genannt 5 
da dieſer Kunſt⸗Ausdruck nur für die urtheile e! 

gebräuchlicher Weiſe in Anwe 


| 


Deutibland. ui 
resden, 4. Juni, (D. A. 3.) Die in der 
giftigen Sitzung der II. Kammer begonnene Berathung 
er Deputationsberichts über die Reform der evange 
liſch⸗lutheriſchen Kirchenverfaſſung (Nr. 128 
1 Schleſ. Ztg.) wurde heute mit Abstimmung über 
* don der Deputation vorgeſchlagenen Anträge been⸗ 
digt Auf Antrag des Referenten wurde vor Beginn 
8 eigentlichen Discuſſion der in dem Deputationsbe⸗ 
dichte niedergelegte Wunſch, daß die Kammer bei gegen⸗ 
wättiger Berathung von einer Einmiſchung in das 
Dogmatiſche abſehen wolle, zur Beſchlußfaſſung gebracht 
von der Kammer einſtimmig genehmigt, worauf 
ſodann die Debatte, und zwar über ſämmtliche in dem 
erichte enthaltene Anträge zugleich, eröffnet wurde. 
der erſte dieſer Anträge: „die Kammer möge ſich da⸗ 
w erklären, daß ſie damit, daß Reformen in der be⸗ 
henden evangeliſch⸗lutheriſchen Kirchenverfaſſung wün⸗ 
5 feien, einverſtanden fe,” wurde in der De⸗ 
e nur flüchtig berührt und fand derſelbe bei der 
mung eine einſtimmige Annahme. In Bezug 
uf den zweiten Antrag, die Kammer möge dem in 
a I. Kammer gefaßten Beſchluſſe: „daß fie ebenſo 
die die Staatsregierung vorausſetze, daß durch eine 
Ache Reform das einheitliche Beſtehen der evangeliſch⸗ 
cheriſchen Kirche nicht geführdet werde, und daß da⸗ 


Dresde 


di namentlich nichts vorgenommen werde, wodurch die 


Odaubenslehren, zu welchen ſich die Kirche bekennt, in 
age geſtellt werden könnten“, nur in ſeinem erſten 
ile beitreten, den Nachfatz deſſelben aber ablehnen, 
5 ſich jedoch eine Meinungsverſchiedenheit kund, die 
15 dem Refultate führte, daß der Deputationsantrag 
n ſeinem erſten Theile einſtimmig, im zweiten 
aber gegen 5 Stimmen angenommen wurde. 
Der dritte Antrag der Deputation, die Kammer möge 
Asprechen, „daß ſie die Anſicht der Staatsregierung 
Ne e die Einführung einer Presbyterial⸗ und Syn⸗ 
5 ſaffang in geeigneter Weiſe ſtattzufinden habe,“ 
bei der Abſtimmung gegen 1 Stimme angenom⸗ 

den. Einen Hauptbeſtandtheil der Debatte büldete der 
ert Antrag der Deputation, der dahin geht: „daß 
ec eine Trennung der evangeliſch-luthe⸗ 
ſchen Kirche vom Staat als Grundſatz anerkannt 
Rh demzufolge für ſie eine oberſte collegiale Kirchen- 
örde gebildet werde, welcher die eigentliche Kirchen 
‚wat in ſoweit zu übertragen ſei, als ſolches mit 
kſicht auf die Rechte des Staats geſchehen könne.“ 
er Antrag wurde von der Kammer gegen 13 Stim⸗ 
den genehmigt. — Die übrigen in dem Deputations⸗ 
icht enthaltenen Anträge, die Wahl der Zwiſchen⸗ 
Putation, die eingegangenen Petitionen und einige 
der I. Kammer gefaßte Beſchlüſſe betreffend, wur⸗ 

un alsdann entweder einſtimmig oder gegen nur we⸗ 
elne ſämmtlich angenommen, und am Schluſſe 
d die Hauptfrage des Präſidenten, ob die Kammer 
in der beſchloſſenen Maße gegen die Staatsregie⸗ 
erklären wolle, durch Namensaufruf eine einſtim⸗ 


m g 

ide bejahende Beantwortung. 
Ki eimar, 3. Juni, (Weim. 3.) 
füge ungen des Zollvereins find über gewiſſe Grund: 
keit 0 bereingekommen, um vollkommene Gleichförmig⸗ 
gen zel den alle 3 Jahre wiederkehrenden Volkszählun⸗ 
Verthei bewirken und dadurch eine feſte Grundlage zur 
fig, ung der Zollerträge zu erreichen. Dieſe Grund: 
d. J. b, in unſerm Regierungsblatte vom 30. Mai 
Fame gemacht worden. 


Die Staats⸗ 


baut ul 
der 
nemme Neſtdenz unſeres Erbgroßherzogs, ges 


gegen 


und übermorgen nach Halle zur Eröffnung: der Thüein⸗ 
giſchen Eiſenbahn von Halle nach Weißenfels neifen. 


Aus Würtemberg, 1. Juni. (D. A. 3. 
lich in una Sande ir dc zun an junges den 
da nämlich die ulkramontane Propaganda in unserer 
Nachbar ſchaft daran verzweifelt, unſern alten aufgeklär⸗ 
ten deutſchgeſinnten katholiſchen Klerus mit ihren ver⸗ 
ketzernden römiſchen Doctrinen zu erfüllen, fo hat fie ſich 
überall an den jungen Nachwuchs deſſelben gewendet. Es 
war allerdings nicht ſchwer, die jungen unerfahrenen, über⸗ 
dies meiſt aus den niedern Ständen entſproſſenen Studiren⸗ 
den der kathol. Theologie während der Kölner Wirren 
und der auch in Württembetg vorgekommenen Kämpfe 
den Ultramontanismus mit Furcht über die Zu⸗ 
kunft des Katholicismus unter einer proteſtantiſchen Re⸗ 
gierung wie die unſerige iſt, und mit jenem Eifer für 
ein vemeintlich bedrohtes Heiligthum zu erfüllen, der ſo 
leicht in Fanatismus ausartet. Der Erfolg zeigt, daß 
dieſe Bemühungen des Römerthums bei unſern ange⸗ 
henden katholiſchen Prieſtern keine vergeblichen geweſen 
ſind. Schon ſind die Letztern zum Angriffe des er⸗ 
leuchteten duldſamen Katholicismus übergegangen. Ob⸗ 
gleich noch unerfahrene Jünglinge, haben ſie bei 
ihren ſogenannten Princippredigten, d. i. bei den 
erſten Vorträgen, die fie als neu geweihte Prieſter hiel⸗ 
ten, die alten katholiſchen Geiſtlichen wegen ihrer Auf⸗ 
klärung und Duldſamkeit, ſo wie wegen ihres Gehor⸗ 

ſams gegen die Landesgeſetze, wenn dieſelben den römi⸗ 

ſchen Geſetzen entgegen waren, vor Allem bei ſolchen 


Gelegenheiten zahlreich verſammelten Volke getadelt und 


dadurch verdächtigt. Glücklicher Weiſe hat eine ſolche 
jugendliche Unbeſonnenheit, welche das Römertyum 
allerdings als Heldenmuth präconiſirt, nicht wie 
anderswo Beifall, ſondern Misbilligung bei der erſten 
Behörde des Landes gefunden. Der zum Biſchof er⸗ 
wählte, aber bis jetzt aus leicht begreiflichen Gründen 
vom Papſte noch nicht beſtätigte Bisthumsverweſer Jau⸗ 
man hat in einem Erlaſſe die alte Erfahrung und Ein⸗ 
ſicht des ältern Klerus gegen die puerilen Schmähungen 
des jüngern in Schutz genommen und den letztern in 
ſeine Schranken zurückgewieſen. 


Hannover. In der Sitzung der 2. Kammer 
der allgemeinen Stände⸗Verſammlung vom 20. Mai 
wurde die Berathung über die ſogenannten Deutſch⸗ 
Katholiken in Hildesheim beendigt. Der General⸗Syn⸗ 
dikus proponirte folgenden Antrag: 1) Bei Ueberſen⸗ 
dung der beiden Petitionen der Deutſch⸗Katholiken (vom 
März und April 1846) der königl. Regierung zu 
äußern: „Stände haben aus der zweiten Petition (vom 
29. April d. J.) und aus ſonſtigen, auf zuverläſſige 
Weiſe empfangenen Mittheilungen vernommen, daß die 
königl. Regierung für die religiöſen Bedürfniſſe der Pe⸗ 
tenten, neben der ihnen verfaſſungsmäßig zuſtehenden 
Glaubens» und Gewiſſensfreiheit durch Geſtattung des 
Privat⸗Gottesdienſtes und durch ſonſtige Einleitungen 
geſorgt hat. Wenngleich Stände nicht verkennen, daß 
bei Einräumung größerer den Petenten nach Maßgabe 
des Landes⸗Verfaſſungsgeſetzes ſonſt noch zu gewähren⸗ 
der Zugeſtändniſſe Fragen und Verhältniſſe in Betracht 
kommen können, welche in mehrfacher Beziehung eine 
vorſichtige Behandlung und ſorgfältige Prüfung zu er⸗ 
fordern ſcheinen, fo glauden Stände doch, bei der uns 
verkennbaren Wichtigkeit des vorliegenden Gegenſtandes, 
die eingegangenen Petitionen zur Kenntniß der königl. 
Regierung bringen und ihr anheimſtellen zu müſſen, 
die Wünſche der Petenten in geneigte Erwägung neh: 
men zu wollen. 2) Petenten von dieſem Beſchluſſe 
durch Protokoll⸗Auszug zu benachrichtigen.“ Der Ge⸗ 
neral⸗Syndikus erklärte im voraus, nach ſeiner Ueber⸗ 
zeugung nicht weiter, als in dieſem Antrage geſchehen, 
gehen zu können. Wie er ſo eben glaubhaft vernom⸗ 
men, habe der König den Deutſch-Katholiken die Ein⸗ 
räumung der Waiſenhaus⸗Kapelle in Hildesheim zuge⸗ 
ſtanden. Daraus gehe hervor, wie fortwährend darauf 
Bedacht genommen werde, die teligiöfen Bedürfniſſe der 
neuen Gemeinde zu befriedigen, und nach ſolchen er⸗ 
freulichen Erſcheinungen werde es daher im wohlver⸗ 
ſtandenen Intereſſe der Petenten ſelbſt um ſo weniger 
räthlich erſcheinen, noch über den Antrag hinauszuge⸗ 
hen. Als nach längerer Discuſſion zur Abſtimmung 
geſchritten wurde, ward der Antrag des General- Syn⸗ 
dikus mit 67 Stimmen gegen 8 angenommen. 


Bremen, 4. Juni. — Nach einer Mittheilung 
in unſerer Weſer⸗Zeitung ſind bei dem Bundes tage 
Verhandlungen wegen einer allgemeinen Preß⸗Organi⸗ 
fation und Preß⸗Inſtruction gepflogen worden und es 
wäre möglich, daß die Karlsbader Beſchlüſſe nicht 
verlängert würden. (Vgl. unſ. vorgeſtr. Ztg. unter 
Karlsruhe). g 


Mannheim. 


(M. 3.) Einem uns mitgetheilten 
Privatſchreiben von der H 


and eines in W... ., leben⸗ 


Zurtden des Inhabers ſelbſt konnte beſchwichtigt wer⸗ 
den. — Relata refero — denn höchſt auffallend ist 
die Heimlichkeit und Aengſtlichkeit, welche in dieſem 
Betreſſe herrſcht, wie die Furcht, daß es bekannt wer⸗ 
den möchte höhern Ortes, daß man derlei geſprochen. 
Jene Ordre jedoch, welche an die I. und 2. Armee⸗ 
divifion, wie auch an das Artillerie = Corps = Commando 
erſchien, die militairiſche Disciplin betreffend, beftätigte 
alle Gerüchte. Auffallend jedenfalls ift der Mangel an 
schriftlichen Nachrichten — die intimſten Privatbrieſe 
euthalten nur Andeutungen — über alle dieſe Vorfälle.“ 
Vom Rhein, 1. Juni. (N. K.) Es unterliegt kei⸗ 
nem Zweifel, daß ſich in den Beziehungen Rußlands 
und Frankreichs eine Aenderzing ergeben hat. Wenn 
man auch nicht fo leichtgläudig fein wird, das in Pa⸗ 
ris verbreitete Gerücht, mit dieſer Aenderung werde 
eine Wiedergeburt des ruſſiſchen Polens Hand in Hand 
gehen, für etwas Anderes zu halten, als eine Zeitungs⸗ 
ente, fo iſt doch gewiß, daß der Czar die bisherige 
Abgeſchloſſenheit gegen Frankreich mildern wird. 


Luxemburg, 1. Juni. (D. A. 3.) Biſchof Lau⸗ 
rent, der ſich in Folge verſchiedener Vorgänge einer 
ziemlich allgemeinen Bekanntheit erfreut, hat gleich bei 
feinem erſten Auftreten im Großherzogthume Luxemburg 
eine Erbitterung gegen ſich erzeugt, die tagtäglich im 
Zunehmen begriffen und eigentlich nur Dem ganz er⸗ 
klärlich iſt, der mit der jüngſten Geſchichte des Bi⸗ 
ſchofs vertraut iſt. Als man bei. feinem. Amtsantritte 
von ihm verlangte, daß er den durch das Decret vom 
18. Germinal Jahr X. Art. 6 vorgeſchriebenen, durch 
einen königl. Beſchluß vom 2. Oct. 1827 beibehalte⸗ 
nen und formulirten Eid der Treue ſchwöre, weigerte 
er ſich gegen alles Erwarten, dieſe Bedingung zu er⸗ 
füllen, indem die beiden Concordate in Folge der bel⸗ 

giſchen Revolution thatſächlich und rechtlich aufgehoben 

ſeien, und wurde unbegreiflicherweiſe durch den aller⸗ 
hoͤchſten Willen des König; Großherzogs von der eis 
ſtung dieſes Eides entbunden. Es iſt wohl nicht nö⸗ 
thig, zu ſagen, daß auch die ruhigſten und feiedtichften 

Gemüther durch dieſen Vorgang unangenehm berührt 
wurden, denn es lag offen am Tage, daß der Biſchof 
Laurent durchaus mit keinerlei Banden an unſerm 
Lande hängen wollte, daß er ſich als einen Miſſionar 
betrachtete, der andern Geſetzen gehorchte, der andere 
Zwecke verfolgte als wir und der ſein Zelt nur mo⸗ 
mentan unter uns aufſchlug, bereit, es abzubrechen, 

ſobald ein fremdes Intereſſe, dem wir nicht huldigen 
können, ihn an einen andern Punkt berief, mit 

Einem Worte, daß er ein Organ des Jeſuitismus fer, 
Die Vermuthungen, die man von nun an gegen ihn 
| fehöpfte, fanden ſich in der Folge beſtätgt, ja übertroffen. 
Seit einiger Zeit iſt er bemüht, ſowohl den Elementar⸗ 
als den Gymnaſial⸗Unterricht in feine Hände zu bekom: 


men. Die Abſicht, die er mit dieſem heillo en 

verbindet, liegt offen am Tage. Die We Bu 
ollen auf das Erſcheinen feiner kleinen Seminarien 
vorbereitet und für dieſelben günſtig geſümmt werden. 
Aber wir wenden unſere Blicke vertrauend nach oben 
und hoffen, daß unſer König⸗Großherzog, ehe es ſo weit 
kommt, daß Luxemburg eine Pflanzſchule des Jeſuitis⸗ 
mus RL: die Wünſche des Landes erhört und einem 
Manne Einhalt thut, der eine der antinationalſten und 


gefährlichſten Erſcheinun s ee ; 
habt haben. gen iſt, ER wir jemals hier gez 


Kiel, 4. Juni. — Die Petitionen um Einführung 
allgemeiner Wehrpflicht, welche an den König eingeſandt 
worden, ſind vor Kurzem noch durch einige aus einem 
angeſehenen Diſtricte Holſteins, ſo wie durch mehrere 

achträge aus andern Diftricten vermehrt worden. Die 
Geſammtzahl der Petitionaire um Wehrpflicht ſtellt ſich 

98 c. 38,000. 8 


Oeſterreich. 


9. 5 aufge im Theater, in welchem inn 
eſiden rt wird. f . 
Iſchloſſe übernachten, morgen nach Naumburg pold, vorfielen, welch letzteres ſogar nur durch langes 


1 


Sohn ift dagegen im Pilgzne verhaftet. Die in fremden 
Journalen gegen ihn erhobenen Anklagen find größten: 
theils aus der Luft gegriffen, und man glaubt hier 
noch immer, daß von Seite der Bauern ohne Szelak's 
imponirendes Einſchreiten noch gräßlichere Gräuelthaten 
verübt worden wären, ja es iſt beinahe gewiß, daß der 
Bauern⸗Aufſtand ohne ihn noch gar nicht gedämpft 
wäre, ſondern höchſt wahrſcheinlich noch weiter um ſich 
gegriffen hätte. 


Frankreich. 


aris, 2. Juni. In der geſtrigen Sitzung der 
See wurde die Diskuſſion des 
Budgets des Miniſteriums des Innern beendigt. Sämmt⸗ 
liche Kapitel deſſelben wurden angenommen. Die Kam⸗ 
mer beſchloß am Schluß der Sitzung, daß die Diskuſ⸗ 
fion über die außerordentlichen Kredite für Algerien erſt 
nach der über das Kriegs⸗Budget ſtatthaben ſolle. In 
der heutigen Sitzung kam das Budget des Miniſte⸗ 
riums des Handels und der Agrikultur an die Reihe. 

Der Kriegs⸗Miniſter hat nun offizielle Depeſchen des 
General- Lieutenants Lamoricière erhalten, welche 
die Nachricht von der Hinſchlachtung der franzö— 
ſiſchen Gefangenen in der Deira Abd el Kader's 
vollkommen beſtätigen. Es ſcheint dieſes Blutbad, 
welches in der Nacht vom 27ſten auf den 28. April 
vollzogen wurde, wirklich auf Befehl Abd el Kader's 
ſtattgefunden zu haben. Die gefangenen Franzoſen 
wurden in jener Nacht von den Arabern überfallen und 
nicht ohne heftigen Widerſtand niedergemacht. Die 
Metzelei währte über eine halbe Stunde. Die gefan⸗ 
genen Offiziere waren am 27. April Mittags unter 
einem Vorwande entfernt worden; ob fie verſchont 
blieben, darüber hat man noch keine ſichere Kunde. 
Ein Trompeter, Namens Rolland, der dem Blutbad 
entronnen und am 17. Mai zu Lalla Maghania an⸗ 
gekommen iſt, hat eine ausführliche Ausſage über den 
ſchrecklichen Vorgang zu Protocoll gegeben. 

Nach Berichten aus Algier vom 27. Mai war 
die Paciſication des Diſtricts Ouarenſenis vollſtändig 
in's Werk geſetzt worden. Bou Maza, Berkani und 
Allal, die drei „Agitatoren des Landes“, waren ver⸗ 
ſchwunden; fie haben ſich, wie es heißt, zu Abd⸗el⸗Ka⸗ 
der begeben, der in der Nähe von Slitten campiren ſoll. 
3.) Daß der Herzog von Isly ſeinen Poſten 
als Generalſtatthalter Algeriens verlaſſen wird, unter⸗ 
liegt keinem Zweifel mehr, zumal man ernſtlich an die 
Ausführung der Idee aus der afrikaniſchen Beſitzung 
ein Vicekönigthum zu bilden gedenkt. Bugeaud erhält 
den Poſten, zu dem er ſchon vor Jahren auserſehen 
war — er wird Gouverneur von Paris und ſollte er 
auch in der erſten Zeit der Form nach einen anderen 
Namen tragen. 

Das J. d. D. äußert ſich in Bezug auf die zweite 
Verleſung der Kornbill im engliſchen Oberhauſe: 
„Dieſe große Frage iſt alſo endlich entſchieden. Es 
giebt in England keine Prohibitivgeſetze mehr. Die Ver⸗ 
nichtung des Schutzſyſtems iſt dort im Grundſatze be⸗ 
ſtätigt; ſie iſt für das Getreide vollbracht; ſie wird in 
einer gewiſſen Zeit für den ganzen Ueberreſt vollbracht 
werden. Dies iſt ein großes Beiſpiel, welches England 
der Welt giebt. Die anderen Nationen ſind ohne 
Zweifel noch nicht in der Faſſung, ihm in dem näm⸗ 
lichen Grade zu folgen, allein der Impuls iſt gegeben, 
und an einem oder dem anderen Tage wird man Eng⸗ 
land nachahmen. 

Die Abendblätter erklären ſich heute zu der Anzeige 
ermächtigt, daß Ibrahim Paſcha von Paris nächſten 
Mittwoch nach dem Schloß Eu abreiſen und von da 
Donnerstag nach Portsmouth überſetzen will, um Frei⸗ 
tag hier einzutreffen. Die Staats⸗Gemächer in Mi⸗ 
varts Hotel ſind für ihn und ſein zahlreiches Gefolge 
beſtellt worden und wird ihm eine glänzende Aufnahme 
vorbereitet. 


* 


Die Presse glaubt der von englifchen Blättern ver: mich dadurch meinem alten Vater nähern zu können. 


breiteten Nachricht, Ludwig Philipp werde eine neue 
Reiſe nach London unternehmen, keineswegs, ſondern 

berichtigt fie dahin, daß die Königin Victoria neuer: 
dings nach Paris eingeladen worden ſei, und ihr der 

nig bis an die Küſte entgegen zu kommen verſprochen 
gabe. (Auch das Journal des Débats bemerkt, die 
Köabechten engliſcher Blätter über den Beſuch des 
duge in den ſeien ungegründet.) 

Gen rchen und Havre herrſcht fortdauernd große 
Gährung unter den Arbeitern. Die Truppen ſind con⸗ 
ſignirt und ſoga = - 5 
Omer verlange gar Verſtärkungen aus Lille und St. 

Exceſſe, die na morden, weil die Behörden fürchten, die 

gen der Kanalbauten in Dünkirchen an den Beſitzun⸗ 

Unternehmer, HH. Bourdon u. 


Comp., verübt worden 3 1 
allgemeinen Arbelerte wegn pur der Anfang einer 


Spanien. 


Madrld, 28. Mai. Briefe aus a; 
20. Mai enthalten Näheres über bie Grpunabon vom 
bras. Die Studenten, vereint mir RE 
wohnern, griffen das 8. Jägerregiment a 
und nahmen faſt dieſes ganze Corps gefan⸗ 
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gen; nur etwa hundert Mann deſſelben gelang es zu 
entkommen. Der politiſche Chef, ſowie mehrere Offi⸗ 
ziere wurden getödtet. Es conſtituirte ſich eine Wohl⸗ 

fahrtsjunta, zu deren Präſidenten Hr. J. A. de Cam⸗ 
pan, ein Progreſſiſt und vormaliger Miniſter, ernannt 
wurde. Auch in Leira ſiegte das Volk ob; Hr. Mo⸗ 
zeno de Albuquerque ſteht dort an der Spitze der 
Bewegung. 

Ein Brief aus authentiſcher Quelle verſichert, daß 
die ſpaniſche Regierung dem Prinzen Leopold von 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha durch die Königin von Portugal 
die Hand der Königin Iſabella habe anbieten laſſen. 
Auf Autorität minifterieller Aeußerungen wird indeß dieſe 
Nachricht geleugnet. 

Madrid, 29. Mai. — Hier wie in den Pro⸗ 
vinzen iſt Alles ruhig. Das Gerücht von miniſteriellen 
Modificationen ſcheint ungegründet. 


Belgie n. 
Brüſſel, 2. Juni. Die Anklagekammer hat von 
den ihr zugewieſenen Individuen nur den Verfaſſer * 
aufreizenden Flugſchrift, den Handlungsreiſenden Labiau 
vor die Aſſiſen verwieſen. Die Andern find alle M 
Freiheit geſetzt worden. 

Brüſſel, 2. Juni. (Brem. 3.) Der bevorſte hende 
liberale Kongreß beſchäftigt vielfach die öffentl 
Aufmerkſamkeit. Die kleinſten Ortſchaften ſchein un 
daran theilnehmen zu wollen. Sogar im fromm 
Kemperlande (der Campine), wo das Kreuz auf 
dem Hünengrabe prangt, die Wodanseiche Zefuscicl 
geworden iſt und das kernige Landweib vor Maria! 
Eſche kniet, zu demſelben Zwecke, wie einſt vor Freija® 
Eſche, ſogar in dieſer Urheimath der chriſt⸗katholiſch ge⸗ 
tauften, deutſch⸗heidniſchen Ideen wählt man Abge— 
ordnete zum Brüſſeler liberalen Congre 
der vor allem der Demokratie zum Nutzen gereichen 
wird. — Prinz Ludwig Bonaparte ſoll am 26. Mat 
zu Elſene (Vrelles) bei Brüſſel geſehen worden ſein⸗ 
(Er iſt aber in England.) 

ei 3. 


Schw 

Zeffin, 29. Mai. (A. 3.) Die Mißverftändmift 
zwiſchen dem Cardinal⸗ Erzbiſchof von Mailand und 
der Regierung des Standes Teſſin, nehmen einen im⸗ 
met ernſtlichern Charakter an. Die Angelegenheit des 
Prieſterſeminars bei Pollegio ſcheint zu einem offenen 
Bruch zwiſchen den beiden Gewalten führen zu wollen. 
Folgendes neueſtes Schreiben des Cardinal⸗Erzbiſchoft 
au den Staatsrath von Teſſin (d. d. 16. Mai) giebt 
nähern Auſſchluß über den Stand der Dinge: „Aus 
authentiſchen Documenten mußten Wir mit größtem 
Staunen und Schmerz entnehmen, daß von einer Re⸗ 
gierungsabordnung am 13. d. in unſerm Seminar 
bei Pollegio dem teſſiniſchen Prieſter A. Müller die 
Enthebung von ſeinem Amte eines Lehrers mit dem 
Befehl zugeſtellt wurde, die Anftalt zu verlaſſen, dem 
mailändiſchen Prieſter Jof. Roſſi, ebenfalls Lehrer und Vi⸗ 
cerector des Seminars, die gleiche Amtsentſetzung, u 
überdies noch der Befehl das Gebiet der Repub 
Teſſin am gleichen Tage zu verlaſſen; und all' dieſes 
bloß, weil ſie ſich nicht dem Befehl der Regierung un“ 
terziehen, und dazu hergeben wollten, daß genannte 
Staatsabordnung ihren Auftrag einer Viſitatlon un . 
Inſpection im Prieſterſeminar in allen Theilen voll | 
hen konnte, ohne Rückſicht auf allfällige entgegengeſe 
Weiſungen, die fie von was immer für einer Behörde 
möchten erhalten haben. Dieſe Behörde ſind Wir, wie 
die Regierung ſehr wohl wußte. Wir haben Unſern 
gen une abhängt A von Uns zu den genaunten 
Functionen erwählten Prieſtern, und Weiſungen 
hinſichtich des Seminars junger Kleriker ertheilt, und 
billigen und beloben demnach ihr Verhalten, da fe 
durch Befolgung der Weifungen ihres rechtmäßigen 
geiftlichen Obern, in Sachen, welche offenbar in f 
Competenz fallen, den Beweis geliefert haben, daß 
Gott mehr als den Menſchen gehorchen, möge daran 
erfolgen was da wolle.“ Der Cardinal⸗Erzbiſchof zeigt 
ſodann der Regierung an, daß Er ſofort das 
nar geſchloſſen und die jungen Kleriker entlaſſen 
indem nur die von ihm ernannten und keine von d 
Regierung beſtimmten Lehrer dem Prieſterſeminar vor, 
ſtehen konnen. Se. Eminenz hebt dann ſein Rech. 
über das Seminar hervor, begründet daſſelbe durch aus 
drückliche zwiſchen beiden Gewalten geſchloſſene Verträc 
und ſchließt mit folgender Proteſtation: „Deßhalb le 
Wir ausdrücklichen Proteſt ein gegen das was die 
gierung gethan hat, machen ſie verantwortlich für al 
Folgen, die ſich aus einem ſolchen Handeln erg 
und behalten Uns vor, wie Wir es für gut era 
die Rechte Unſerer Kirche, ſowie die bifchöflichen Recht 
geltend zu machen, die verletzt ſind durch einen as 
der Gewaltthätigkeit, den Wir und mit Uns alle Rech 
lichen und Parteiloſen als illegitim und willkürſh 
betrachten.“ Ihrerſeits hat die Regierung des ho 
Standes Teſſin ihre Handlungsweiſe dem großen Rt 
untergelegt, und von demſelben nicht nur die Geuch 
migung, ſondern auch die nöthigen Fonds erhalten u 
das Seminar bei Pollegio als Staatsanſtalt 
zuſetzen. Man iſt auf die fernere Entwickelung die 
Angelegenheit ſehr geſpannt. 5 ale 

Zürich, 2. Juni. In nächſter Zeit werden ſich ber 
an nn Inſtructionsbehörden wiederum mit 
ſen ſich die Herzoge von Nemours und v ulſe uns Jeſuitenangelegenheit zu befaſſen haben. 
ter De ie SA zur Zeit Heinrichs V., be- Von der Schweizergrenze, 29. Mai, RS 
dient. Ich erſuche Sie, Herr Graf, die franzöſiſche Von allen Seiten ertonen Klagen über die Umktl 
Regierung von meinen friedlichen Abſichten zu benach⸗ der Jeſuiten, die in der letzten Zeit ſogar ſo weit 9 
richtigen: diese freiwillig gegebene Erkkorung von meiner gen, daß fie ihren Zöglingen in Schwyz unter Wö⸗ 
Seite wird hoffentlich die Gefangenſchaft meiner noch das Schützenhaus zu beſuchen. Die ehrwürdigen get 
eingekerkerten Freunde abkürzen. Napoleon Louis Bond⸗ ter bringen dadurch alle, die Freunde und Aub un 
parte.“ — Der Prinz, welcher an Sir Robert Peel in der Schweizer Nationalität ſind, gegen ſich aug wel 
gleichem Sinne geſchrieben haben ſoll, hat übrigens ſeit die Anträge für ihre Ausweiſung aus der Rn unde 
feinem Aufenthalte hieſelbſt das ſtrengſte Incognito bes werden allgemeiner. Selbſt in Luzern iſt der ge rden 
wahrt, iſt jedoch darum nicht minder von vielen Mit⸗ Sinn des Volkes durchaus nicht untergraben nunc 
gliedern des hohen Adels beſucht und beglückwünſcht trotzdem, daß Siegwart in allem, was er 90 dati 
worden. Er gedenkt im Laufe der folgenden Woche feit einem Jahre geſiegt hat. Der Beweis liegt eſuch 
nach Florenz abzureiſen. 5 daß die Jiſeitenanſtalt ſich keines bedeutenden 

Die Neu⸗Seeland⸗Geſellſchaft iſt zu dem . (Jortſetzung in der Beilage.) 


Portugal. 


Londoner Blätter geben Nachrichten aus Liſſa bon 
vom 20. Mai Nachmittags, die alſo nicht weiter gehen 
als die bereits mitgetheilten, über Madrid und Paris 
eingegangenen Berichte. Nach der im Umlaufe beſind⸗ 
lichen letzten Miniſter⸗Liſte ſollte Graf Lavradio das 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, Hr. M. 
A. Carvalho oder nach Andern der Graf Tojal (der 
bisherige Finanzminiſter) das Finanzminiſterium, Hr. 
Souza Azevedo (ein Miguelit) das Juſtizminiſterium 
und der Visconde Sa da Bandeira (ein Septembriſt) 
das Kriegsminiſterium übernehmen. ieſe Miniſter⸗ 
Combination, wenn ſie zu Stande käme, würde daher 
Repräſentanten aller politiſchen Parteien des Landes in 
fi) faſſen und ſchon des halb ganz außer Stande ſein, 
ſich dem offenen Aufſtande gegenüber zu holten. Auch 
fürchtete man bei Abgang der Nachrichten in der Haupt: 
ſtadt einen Volsaufſtand, um die Königin zur Ernen⸗ 
nung eines ausſchließlich aus Männern der Septembri⸗ 
ſten, d. h. der Volkspartei, beſtehenden Miniſteriums 
zu zwingen, denn die Bewegung im Lande gilt nicht 
nur dem Sturz des, wie es ſcheint, perſönlich über die 
Maaßen verhaßten Brüder⸗Paares Cabral, ſondern auch 
dem von ihnen repräſentirten und mit ihrer Hülfe durch⸗ 
geführten Syſte m der Reaction, welches während 
der letzten Jahre in Portugal Wurzel gefaßt und ſich 
die allmälige Vernichtung des conſtitutionellen Syſtems 
zum Zielpunkte geſetzt hat, wie die zahlreichen Willkür: 
maßregeln des geſtürzten Miniſteriums zur Genüge dar⸗ 
gethan haben. f 9 5 
Laut Depeſchen aus Liſſabon vom 21. Mai haben 
ſich die wichtigſten Städte Oporto und Almeida dem 
Aufruhr angeſchloſſen. Der Aufſtand wird täglich ernſter. 


Großbritannien. 


London, 2. Juni. — Die Times enthalten heute 
folgende Mittheilung: „Es iſt in der City das Ge⸗ 
rücht im Umlaufe, daß die amerikaniſche Regierung offen 
die Vermittelung Englands und Frankreichs zur Be⸗ 
feitigung des Streites zwiſchen den Ver. Staaten und 
Mexiko in Anſpruch genommen habe. Oogleich dieſe 
angebliche Thatſache mit einiger Zuverſichtlichkeit be⸗ 
hauptet wird, ſo findet man es doch ſchwierig, ſie mit 
der ſehr aggreſſiven Stimmung, welche die amerikani⸗ 
ſche Regierung neuerdings kundgegeben hat, in Ein⸗ 
klang zu bringen.“ 5 

Der Prinz Louis Napoleon hat an den ſranzöſiſchen 
Geſandten, Grafen St. Aulaire unterm 29. v. M. 
einen Brief gerichtet, der nach dem engliſchen Text fol⸗ 
gendermaßen lautet: „Herr Graf! Ich wünſche dem 
Manne, der ein Freund meiner Mutter war, hiemit 
aufrichtig zu erklären, daß dazu, mein Gefängniß zu 
verlaſſen, mich nicht der Gedanke angetrieben, gegen die 
franzoſiſche Regierung einen Krieg zu erneuern, der für 
mich ſo unheilvoll ausgefallen, ſondern nur der Gedanke, 


Ehe ich dieſen Schritt getban, hatte ich alle möglichen 
Anſtrengungen gemacht, um von der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung die Erlaubniß zur Reife nach Florenz zu erhalten 
und hatte ich alle mit meiner Ehre verträglichen Ga⸗ 
rantien angeboten. Da ich aber fand, daß alle meine 
Geſuche erfolglos blieben, ſo beſchloß ich zu dem letzten 
Auswege meine Zuflucht zu nehmen, zu demſelben, u 


— 


| 1 zwierigen Kampfe mit der Regie⸗ Le 2 
gekommen, ihrem langwierig 0 Mit zwei Beilage 


kung durch ihre eventuelle Aupiofung ein Ende zu machen, 


“ 
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Erſte Beilage zu ½ 131 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Fortſetzung.) 
x erfreuen hat und man felbft ihren Gottesdienſt nicht 
lebt. Die Polizei iſt freilich ſehr wachſam, und wehe 
a der an einem Jeſuiten vorübergeht, ohne den Hut 
azuziehen! Die Wirthe beklagen ſich ſehr, daß es 
en an Fremden fehle, ſeitdem die Söhne Lopola's ? 
ſengezogen, und während die übrigen Theile der Schweiz 
ſeht ſtark von Reiſenden aufgeſucht werden, bleibt Lu⸗ 
ganz öde und verlaſſen. 


t alien. 

Rom, 24. Mai. (N. K.) Vor wenigen Tagen 
unge die Nachricht hier an, daß der Oberſtlieutenant 
15 päpſtlichen Truppen in Ancona, Allegrini, des 

bends beim Nachhauſegehen von 6 Vermummten er⸗ 

en und meuchelmörderiſcher Weiſe mit mehreren 
Wunden durchbohrt, niedergeſtoßen worden iſt. Man 
ihn zwar noch lebend, doch drei Stiche waren 

Udtlich, und in der einen Wunde ſtak noch der Dolch. 
Poliiſche Gründe ſollen dieſem Mordanfalle unbedingt 
Grunde liegen. Von den Thätern hat man, ſo 
bis jetzt bekannt, noch keine Spur. 
om, 28. Mai. (A. 3.) Seit vorgeftern, wo 
85 heil. Vater zu dem feierlichen Gottesdienſt in der 

iche St. Maria in Vallicella (Chiesa nuova) am 

rinnerungsfeſte des heil. Filippo Neri vergeblich erwar⸗ 
wurde, ſind die beunruhigendſten Gerüchte von einer 
ichen Erkrankung des Papſtes in Umlauf. Nach 

e ſeines Arztes Hrn. Baroni war ſein Unwohl⸗ 
kin theumatifchen Fieber, das jedoch geſtern nach einer 

tretenen ſtarken Tranſpiration wieder ſich gehoben 
babe. Ein officielles Bülletin iſt nicht erſchienen; man 
yon daß Se. Heil. nach einigen Tagen Ruhe von 

n Geſchäften gänzlich hergeſtellt fein werde. 

Some d e n. 

„Stockholm, 29 Mai. — Im ſkandinoviſch⸗hiſto⸗ 

n Verein hieſelbſt iſt vom Frhru. Ihre die Ans 
gemacht, daß der königl. Geſchäftsträger in Ita⸗ 


A 


Pr Herr Bergman, eine Menge Briefe der Königin 
Shriftine von Schweden und Andres, fie betreffend, 
beat habe, ee des Marcheſe Azöolini in Florenz ent⸗ 


wovon er Abſchriften hierher beſorgen werde. 
Jene Königin hatte e 
zu ihrem Univerſalerben eingeſetzt. 
Ch riſtiania, 26. Mal. — Nachdem hier vor 
a — 2 Wochen aus preußiſchen Blätrern vernommen, 
unſer hieſiger ſehr geachteter Mitbürger, der Buch⸗ 
aus SR dam Alexander Dzwonkowski, auf Verlangen 
Config luſſiſch⸗olen feiner, Heimath, (wo ſeine Güter 
um cirt worden, und wohin er voriges Jahr gereiſet, 
bol ſeine dort zum Beſuch hingegangene Frau heimzu⸗ 
en), in Königsberg verhaftet worden, und ſeine 
Fa in höchſter Betrübniß um ihn hieher geſchrieben, 
Er man höchſt geſpannt auf ſein ferneres Schickſal. 
kam als junger Mann hieher, iſt ſeit 12 Jahren 
bier anſäßig und jedenfalls jetzt als ein eingeborner Nor⸗ 
zer anzuſehen, weßhalb in unſern Blättern die Re⸗ 
wi 9 dringend um feine Reclamation angegangen 
MD, (Deutſche Blätter haben ſpäter gemeldet, daß er 
der Haft entkommen, niemand aber, ſelbſt ſeine 


dran nicht, wüßten, wohin ?) 
95 Constitutionelle berichtet, daß der Reichsſtatt⸗ 
Alter, Hr. Lövenſkjöld, ſchon vor ein paar Poſttagen 


— an den k. Geſandten in Berlin, Frhrn. d'Ohſſon, 
Srchen 2% ern au das Inſtändigſte ihm ans 
gelegt „ohne Aufenthalt für die Freigebun 
des Buchändiere ce u —— . 
Amerika. 
Briefe aus New: York vom 15. Mai verfichern, 
— General Taylor von dem mexikaniſchen Heere, ob⸗ 
Kan er von demſelben umzingelt ſei, nicht das Ge⸗ 
zu beſorgen habe; die einzige ernſtliche Gefahr, 
ir zu fürchten habe, ſei der Hunger, da feine Ver⸗ 
gen mit Point⸗ Iſabel unterbrochen ſeien. Die 
. die man in New⸗Pork von Point⸗Iſabel 
St e, reichten bis zum 2. Mal. Das Vereinigte⸗ 
⸗Heer hatte noch nicht nöthig gehabt, einen 
duch b chen Angriff der Mexikaner abzuwehren. Wenn 
air das kleine Heer des Generals Taplor eine Nieder⸗ 
erleiden ſollte, fo würden ſicher die Amerikaner bald 
8 an Revanche nehmen. General Taylor wird 
rechtzeitig Beiſtand erhalten haben. Es 
em man aus New⸗York, 5 wollte ſich das 
l i⸗Thal in Bewegung ſetzen, um nach 
8 0 zu ziehen. Allenthalben bil⸗ 
ſich in Texas, in Louiſiana Freiwilligenſchaaren; 
weg Weſten zeigte ſich der größte Enthusiasmus. 
& ba was die mexikaniſchen Truppen werth ſind, 
felben ae der Ausgang eines Zuſammentreffens der⸗ 
den furchtbaren Schützen Kentudy’s und 
labhaft © a nicht zweifelhaft ſein. An der Landgrenze 
ein Sek eiffen und gewiß geſchlagen, werden die 
n ch den Seeſtreitkraͤften der Vereinigten 
i amen 


| 
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Schaluppen (von je nee. . — .. und eine Goslette (von 12 Ka⸗ 
nonen). Die amerikaniſche Flotte, welche im Golf bereit 
und zur Beſchießung San⸗Juan⸗d⸗ Ulloas und zur Blo⸗ 
kirung von Vera⸗Cruz beſtimmt iſt, beſteht aus drei 
r vom erſten Rang, drei Schaluppen, und der 

Dampffregatte „Miſſiſſipp“. Dieſen Streitkräften hat 
Mexiko nur eine jämmerliche Flottille entgegenzuſtellen, 
die man ſogar, aus Vorſicht, in den Alvarado, einen 
acht Lieues ſüdlich von Vera⸗Cruz fließenden Strom, 
zurückgezogen hat, ſo wenig rechnet man auf ſie. In 
New⸗York glaubt man, der Präſident Polk habe bei 
der Kriegserklärung gegen Mexiko weniger eine Rüſtung 
der Vereinigten⸗Staaten gegen dieſe Republik im Auge, 
als vielmehr gegen einen weit gefährlicheren Feind, 
welchen die Union über kurz oder lang ſich gegenüber 
ſehen könnte. Der Präſident Polk weckt die Kriegsluſt 
in dem Staatenbunde und ruft eine Streitmacht unter 
die Waffen, welche jedenfalls achtungsgebietend ſcheint. 
Er geht dabei wohl von dem Grundſatze aus: Wenn 
Du den Frieden willſt, bereite Dich zum Kriege vor. 
Die Differenzen mit Mexiko bieten nur den Vorwand 
zu Rüſtungen, welche eintretenden Falles zur Behauptung 
der Anſprüche der Vereinigten Staaten auf das Oregon⸗ 
Wa verwendet werden ſollen. 


M i 8 e e 1 15 e n. 
Thorn, 2. Juni. — Auch wir haben die ungllck⸗ 
lichen Folgen eines Duells zu beklagen. Am vergan⸗ 


genen Sonnabend ſchoſſen ſich der Lieutenant D. und 


Student K. am Jacobsfort. Nach dem erſten Schuß, 
bei welchem beide fehlten, verſuchte der Sekundant D. 's 
die Sache beizulegen, worauf indeſſen K. nicht eingehen 
zu wollen erklärte. Der zweite Schuß K. traf D. 
und ſitzt, wie ärztliches Gutachten ſagt, am Rückgrate 
feſt, und hat den rechten Lungenflügel verlegt: K. hat 
ſich geflüchtet, und man weiß ſeinen Aufenthalt nicht. 
Der Lieutenant D. iſt der verlobte Bräutigam von K. “'s 
Schweſter. Häusliche Verhältniſſe ſcheinen den Stu⸗ 
denten zu der Beleidigung geneigt zu haben, welche er 
in einem Weinhauſe und in Gegenwart von mehreren 
Kameraden D.'s ſich erlaubte, und die fo gewichtig 
ſchien, daß das Ehrengericht ſich für den Zweikampf 
ausſprach. Für das Aufkommen D.'s glaubt man 
keine Hoffnung hegen zu können. 

Tilſe. Der Commerzientuth Maſon aus Memel, 
Eigenthümer des Dampfboots Luna, machte am 27ſten 
Mai eine Probefahrt nach hier, wozu er 30 ſeiner 
Freunde eingeladen. Am Landungsplatze des Dampf⸗ 
boots waren hier mehrere Flaggen aufgeſtellt, worunter 
2 weiße mit ſchwarzen preuß. Adlern. Ein Beamter 
rieth dem Agenten des Dampf boots dieſe Flaggen weg⸗ 
zunehmen, welches dieſer verweigerte und ſich um fo 
weniger daran kehrte, als der Beamte in ſeiner Stel⸗ 
lung gar keine Veranlaſſung hatte Gh darum zu be⸗ 
kümmern. Derſelbe machte nun die Gensdarmes darauf 
aufmerkſam, und erſuchte dann die hieſige Polizeibehörde 
die Wegnahme der Flaggen zu veranlaſſen, da eine 
ſolche Ehrenbezeugung nur Perſonen des königl. Hauſes 
zukäme. Der hieſige Bürgermeiſter v. Göllnitz ant⸗ 
wortete ſchriftlich: „ein ſolches Flaggenreglement ſei ihm 
unbekannt, daher er ſich dieſes erbitte, vorläufig könne 
es aber bei dem Aufſtellen der Flaggen verbleiben.“ 

Gönigsb. Z.) 

Ehrenbreitſtein, 30. Mal. — Es fehlte wenig, 
daß geſtern in Koblenz eine Bäckeremeute ausgebrochen 
und ein Brotauflauf zu Stande gekommen wäre. Die 
hiefigen Bäcker hatten nämlich ſeit mehreren Tagen 
kein Brot ausverkaufen wollen, um zuvor eine Preis⸗ 
erhöhung abzuwarten. Die hieſigen Brotconſumenten 
waren aber damit nicht zufrieden, votteten ſich zuſam⸗ 
men und machten ſchon Miene, einigen Bäckerladen 
ſchlimm mitzuſpielen. Den Bemühungen der Polizei 
gelang es jedoch, zuletzt die Haufen zu beruhigen, den 
Sturm noch vor dem Ausbruche zu beſchwören. 

Aachen, 3. Juni. — Mit dem geſtrigen Konzerte 
ſchloß das diesjährige Muſikfeſt, das uns drei Abende 
hindurch eine Reihe muſikaliſcher Genüſſe geboten hat, 
wie ſie eben nur an ſolche Feſten, und auch da nicht 
immer, möglich find. Es hatte ſich nicht wenig ver⸗ 
einigt, die Feier zu einer ſo glänzenden zu machen. 
Die Zahl der Mitwirkenden, 115 Soprane, 106 Alt, 
114 Zenore, 153 Baſſiſten, 131 Dospeftemitglidt, 
mit den Soloparthien im Ganzen 626 Perſonen, war 
größer, als ſonſt und gewährte in ihrer geſammten 
Aufſtellung auch einen überraſchenden Anblick. Die 
Soloparthien waren in den Händen der Herren Har⸗ 
tinger, Conradi und Herger, von denen namentlich der 
erſtere reichlichen Beifall ärndete, wärend von den Damen 
natürlich Fräulein Lind durch ihren herrlichen Vortrag 
der Haydnſchen und Haͤndelſchen Muſik, die ſie im 
wahrſten Geiſte jener großen Meiſter wiedergab, überall 
einen Sturm des Beifalls ärndtete, aber auch die bei⸗ 


n Widerſtand entgegen ie, den Dilettantinen, Frau Bell und Fräulein Birnbaum, 
ſtilen Meere kreuzen an der Küſte Mexiko's welche ſie in der Hymme Cherubinis vortrefflich unter⸗ 
aniſche Fregatten (von 60 Kanonen), drei ſtützten, den vollſten Beifall verdienten und erhielten. 


Alle dieſe Mittel, auf das Vollendetſte benutzt und ge⸗ 
führt durch einen Dirigenten, wie Mendelsſohn, welcher 
wie Keiner in den Geiſt jener Meiſterwerke, die uns vor⸗ 
geführt worden, einzugehen und die vollkommſte Herr⸗ 
ſchaft über die ihm gebotenen Kräfte auszuüben weiß, 
mußten die Leiſtung zu einer wahrhaft vollendeten 


machen. (Aach. Z.) 
Hannover, 4. Juni. Die Stadt Alfeld iſt von 
einem ſchweren Unglück heimgeſucht worden. Es ift 


daſelbſt vorgeſtern Abend ein Feuer ausgebrochen, deſſen 
man erſt geſtern Morgen, nach mehr als 12ſtündigem 
Würden, Hat Meifter werden können. Ueber hundert 
Häufer find abgebrannt. (Hannov. 3.) 
Wien, 28. Mai. Lißt beabſichtigt durch ſeine 
Concerte die Summe von n 60,000 Fl. zuſammenzu⸗ 
bringen und ihre Verwendung zur Gründung eines 
Spitals in Peſth zu beftimmen, (Schw. M.) 
Konſtantinopel, 20. Mai. — Am Charfreitage 
d. J. ſiel nach Smyrnger Nachrichten in der Kirche 
des heiligen Grabes zu Jeruſalem ein förmlicher Kampf 
der lateiniſchen mit den griechiſchen Geiſtlichen vor. 
Letztere hatten einen Teppich auf eine Stelle des Fuß⸗ 
bodens der Kirche gelegt, auf welche fie, wie es ſcheint, 
kein Recht hatten, und widerſetzten ſich thätlich den 
Verſuchen der katholiſchen Geiſtlichkeit denſelben zu ent⸗ 
fernen. Darüber entſtand ein Handgemenge. Die 
Kirchenleuchter dienten als Keulen, die Proceſſionsfahnen 
als Speere. Einige Individuen ſollen dabei tödtlich 
verwundet, andere während des in der Kirche zuneh⸗ 
menden Gedränges beſtohlen und beraubt worden ſein, 
bis der Friede und die Ordnung durch den herzueilenden 
Paſcha von Jeruſalem wieder hergeſtellt war. (A. 3.) 
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Jagdrennen um den Ritter ſchafts⸗ Preis. 

Nicht über % deutſche Meilen; Herren reiten in 
rothen Röcken; 5 Frd'or. Einſatz, ganz Reugeld. Ge⸗ 
wichtsausgleichung 155 Pfd., engliſche Vollblut 10 Pfd. 
mehr, Continental⸗Vollblut und englifch Halbblut 3 Pfd. 
mehr, Stuten 3 Pfd. erlaubt. Mindeſtens 5 Unter⸗ 
ſchriften. Der Sieger erhält 80 Frd'or. und die Ein⸗ 
füge. Der Siegespfoſten auf der Rennbahn. 7 

Graf Guſtav Götzen — „Cudajas“, F.⸗W. von R 
Cacus a. d. Betty, 168 Pfd. Graf Götz jun. — 
„Mameluck“, F.⸗H. v. Maleck, 158 Pfd. Herr von 
Lieres auf Stephanshain — „Filthy“, F.⸗H. von 
Helenus a. d. Flounce, 158 Pfd., geritten vom Lieut, 
v. Wedell. Baron v. Wilamowig auf Meeſen⸗ 
dorf — „Grondolo“, br. H. v. Ganges, 155 Pfd. 
(Sieger.) Graf Wolowicz — „Hippolit“, br. H. 
orientaliſcher Abkunft, 155 Pfd. Zurückgezogen wurden 
Mameluck und Hippolit. 

Die ausgeſteckte, 9% deutſche Meilen lange Bahn, 
begann auf der langen der Tribüne gegenüber liegenden 
Seite der Rennbahn, ging über die 3 Fuß hohen 
Nachtkoppeln beim Vorwerk Ochſenſtall, auf mit 6—7 
Fuß breiten Gräben durchſchnittenen Wieſen und Ge⸗ 
treidefeldern, von denen vorzüglich ein 10 — 12 Fuß 
breiter Kegelgraben ſchwer zu nehmen war, über eine 
3 Fuß hohe Barriere das Dorf Zimpel rechts laſſend, 
und einen 6 Fuß breiten, mit ſumpfigen Ufern verſe⸗ 
henen Graben, im Halbkreiſe nach Barteln. Zwiſchen 
dieſem Orte und dem Oderdamme mußten zwei nur 
30 Schritte von einander entfernte Bauholzſtöße von 
3 Fuß Höhe und derſelben Breite überſprungen wer⸗ 
den. Sich immer längs der Oder rechts Wend 
waren links des Wees Biſchofswalde in einen Gar⸗ 
ten hinein ein 3 % Fuß hoher Lattenzaun und ein 
dergleichen wieder heraus, zu nehmen. Von hier ging 
ber tei 7 —8 Fuß breite Gräben und einen 
Damm nat dahinter befindlichem Graben von gleicher 
Breite über Getreidefelder nach dem Dorfe Groß⸗ 
Grüneiche zu und von da auf dem nach der Renn⸗ 
bahn führenden Wege, bis kurz vor Letzterer, da der 
Siegespfoftin der zur ſelben Zeit dort ſtattfindenden 


Thierſchau vegen, nicht dem Programm gemäß, auf 


red richtet werden konnte. 

Nach einm regelmäßigen Abreiten führte „Cudajas⸗ 
in mäßiger Pace, bis zu den erſten Barrieren, welche 
er zwar zu ſpringen verweigerte, aber von feinem $ Rei⸗ 
ter ſehr geſhickt von neuem wieder angeritten, m mit 
„Grondolo“, welcher ſie vorzüglich nahm, stemtich gleich: 
zeitig überſpang. „Fülchv“ ftützte, von 
wohl etwas in zu langſamer Pace gehalten, über dieſes 
Hinderniß ſo gewaltig, daß Letzterer, obwohl er ſich noch 
dazu anſchicke, unfähig war das Rennen fortzuſetzen 
und gefährlig . vom Platze getragen werden mußte. 
Mit großer Schnelagkeit ſaß in 3 Stelle Herr v. 


Muſchwih, as ausgezeichneter Jagdreiter wohl bekannt, 


+ 


dag der Gen nao 


im Sattel des „Filthy“ und nahm die zweite Barriere 
gleich den andern beiden Pferden ſehr gut. 

kun gingen alle 3 Pferde in ſcharfet Rennpace von 
„Cudajas“ geführt, bis zu einem mit Geſtrüppe bewach⸗ 
ſenen Graben, der zuerſt von „Gondolo“, dann von 
„Cudajas“ und zuletzt von „Filthy“ überſprungen wurde; 
eben ſo gingen die Pferde über den darauf folgenden 


Kegelgraben. Die Barriere bei Zimpel verſagte „Cu- 


dajas“ wiederum zu ſpringen, wurde aber von ſeinem 
Reiter ziemlich dicht hinter „Grondolo“, gefolgt von 
„Filthy“, hinüber forcirt. Der fumpfige Graben hinter 
letztegenanntem Dorfe und die zwei Bauholzſtäße bei 
Barteln, wurden von allen drei Pferden mit Sicherheit 
und in gleicher Ordnung genommen. Auf den hinter 
denſelben liegenden Wieſen ging „Grondolo“ in ſchat⸗ 
fer Rennpace von „Filthy“ mehrere Pferdelängen das 
hinter gefolgt vor, indeſſen „Cudajas“ auf dem 
nach Biſchoffswalde zu führenden Damme blieb. 


Der erſte dort befindliche Lattenzaun wurde von 


„Grondolo“ zuerſt Überfprungen, von demſelben jedoch 
etwas eingebrochen. Ohne dieſen Vortheil zu benutzen 
nahm ihn „Cudajas“ an einer andern Stelle und 
„Filthy“ ging an demſelben Punkte hinüber, wie 
„Grondolo.“ Den zweiten Lattenzaun, die drei darauf 
folgenden 7 bis 8 Fuß breiten, mit ſumpfigen Ufern 
verſehenen und mit Geſtrüppen bewachſenen Gräben 
ſprangen die Pferde in gleicher Reihenfolge. Auf dem 
harten, von Grüneiche nach der Rennbahn führenden 
Wege wollte „Cudajas“ an „Grondolo“ herangehen, 
was ihm nicht möglich wurde, indem dieſer in 13 Mi⸗ 
nuten 30 Secunden den „Cudajas“ um 1½ und den 
„Filthy“ um zwei Längen ſchlagend, ſiegend einkam. 

Hierbei iſt noch zu bemerken, daß ſowohl die Leiſtung 
des Reiters des „Filthy,“ wie die des Pferdes ſelbſt 
wohl die ausgezeichnetſte genannt werden muß, indem 
die Schwere des Reiters an ſich ſchon das Normalge⸗ 
wicht von 165 Pfd. bedeutend überfteigt und derſelbe 
noch das todte Gewicht von 43 Pfd. des verunglückten 
Reiters im Sattel hatte und daher mit einem Ueber⸗ 
gewicht von einigen 50 Pfd., und zwar ohne Sporen, 
die ihm im Augenblicke des Aufſitzens fehlten, reiten 
mußte. 


Tages eſchichte 
e a... 


Juni. — In den vorgeſtern und 
geſtern fortgeſetzten Berathungen der ſchleſiſch⸗chriſtkathol. 
Provinzialſynode wurde zunächſt beſtimmt, daß die Ge⸗ 
meinden felbft: außer den in den Statuten ſchon feſt⸗ 
geſetzten Rechten noch das Recht der Wahl der Aelte⸗ 
ſten, Prediger, Lehrer und Abgeordneten zu den Kreis: 
verſammlungen und Provinzialſynoden und die Feſt⸗ 
ſetzung der Gehalte und Penſionen der Prediger und 
Lehrer zuſtehen ſollte. Der geſtellte Antrag, der Ge⸗ 
meinde ſelbſt auch den Antrag auf Suspenſion eines 
Geiſtlichen oder Lehrers zu vindiciren, wurde verworfen, 
weil ein ſolcher implicirte ſchon die Verurtheilung des 
betreffenden Gelſtlichen oder Lehrers enthalte, und ein 
ſolcher dann ſelbſt für den Fall, daß der Antrag für 
ungegründet erklärt wird, unmöglich das für eine ſegens⸗ 
reiche Wirkung nöthige Vettrauen der Gemeinde be⸗ 
figen könne. In Hinſicht auf die Armenpflege wurde 
auf Antrag Hrn. Prediger Ronge's diejenigen Gemein⸗ 
den, an deren Orte noch keine Sparpereine _ beftehen, 
die Errichtung ſolcher Sparvereine innerhalb der Ge 
meinde von der Verſammlung empfohlen. Ferner wurde 
feftgefegt, daß eine neue zweckmäßige Perikopenſamm⸗ 
lung von einer Commiſſion veranſtaltet und den Vor⸗ 
ſtänden zu etwaigen Bemerkungen vorgelegt werden ſolle. 
Dieſe Commiſſion bilden ſämmtliche Prediger der fehle: 
ſiſchen Gemeinden und Hrn. Ronge wurde der Vorſitz und 
die Geſchäftsführung derſelben übertragen. In Betreff der 
etwa nöthig werdenden Suspenfion eines Pre 
digers oder Lehrers wurde beſchloſſen, daß bei Be: 
ſchwerden über einen Prediger oder Lehrer, welche eine 
unfreiwillige Entfernung deſſelben vom Amte zur Folge 
haben können, der Antrag auf Unterſuchung von dem 
Gemeindevorſtande auf Grund eines Beſchluſſes der 
Aelteſten⸗Verſammlung an den zu errichtenden Pros 
vinzialvorſtand gehen ſolle, der dann die Sache zu 
unterſuchen hat. Grund zu einem ſolchen Antrag ſoll 
vorhanden fein, z. B. wenn der Prediger in ſittlicher 

g öffentliches Aergerniß giebt, ferner dei grober 
oder wenn derſelbe zum An⸗ 
en einde den Grundbegriffen und Grund: 
Das vom anſtth. Kirche zuwiderlehrt und predigt. 
Gültigkeit di ooinzialvorſtand ausgeſprochene Urtheil hat 
durch die a kur definitiven Entſcheidung der Sache 
e Provinzialſynode. Iſt über einen 
Prediger von dem a g 
ausgeſprochen, fo hei alvorſtande die Suspenfion 
Eutſcheidung des S cnieht derſelbe bis zur definitiven 

bt jedoch die Provinzial ; 

De e Scheer 3 durch ihre Eitſcheidung 
urückbehaltene Gehalt wiedererſtatt 

5 Collegium der Gem erde Keen ue 
geſetzt, daß zu einer beſchlußfahigen Verſaumlung 9 
der Geſammtzahl der Aelteſten anweſend ein müſfe. 
Ferner ſollen für die im Laufe des Jahres ausgeſchis⸗ 
denen Mitglieder diejenigen einberufen weden, welche 
bei der Jahreswahl die nächſt meiſte Stimmenzahl er⸗ 
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des wurde beſchloſſen, daß in kleinen Gemeinden aus 
den Aelteſten noch 2 Stellvertreter erwählt werden ſol⸗ 
len, welche in Fällen, wo Vorſtandsmitglieder verhin⸗ 
dert fein fellten, einberufen werden. Ferner ſoll der 
Vorſtand verpflichtet fein, dafür zu ſorgen, daß altjähr: 
lich bis zur Pfingſtverſammlung die Rechnung über die 
Gemeinde⸗Kaſſe und die Armenfonds an den Schatzmei⸗ 
ſter gelegt werde. Im Jahresbericht ſoll dann der Zu⸗ 
ſtand der Kaſſe bekannt gemacht werden. Ueber die 
unfreiwillige Entfernung eines Mitgliedes des Vorſtan⸗ 
des oder eines Aelteſten ſoll der Kreisverein die Ent: 
ſcheidung haben. Ueber den Schluß der Synode morgen. 
Tr Breslau, 7. Juni. — ueber die Auflöſung 
des hieſigen evangel. Schullehrer-Seminars haben wir 
in neuerer Zeit mehrere wichtige Aufſchlüſſe erhalten. 
So hat der Oberlehrer Scholz eine kleine Schrift er⸗ 
ſcheinen laſſen, unter dem Titel: Zur Geſchichte des 
aufgelöften königl. evangel. Schullehrer⸗Seminars zu 
Breslau. Eine nothgedrungene Abwehr der in einigen 
Zeitſchriften gegen die Anſtalt erhobenen Anklagen und 
Beſchuldigungen.“ Der Verf. widerlegt in derſelben 
vorzüglich die vom Weſtphaͤl. M. und Rh. Beob. Über 
das traurige Faktum gegebenen Berichte, giebt jedoch 
zugleich eine wahrheitsgetreue Darſtellung der Ereigniffe, 
welche der Auflöͤſung unmittelbar vorangingen. Natür⸗ 
lich ſpricht er ſich auch über den Geiſt aus, der unter 
den Zöglingen der Anſtalt herrſchte; daß dieſer Geift 
ein guter war, wenigſtens noch zu der Zeit, als Herr 
Dir. Gerlach die Leitung der Anſtalt übernahm, geht 
aus den eigenen Worten des Letzteren hervor (S. 13). 
Außer dieſer Schrift von Scholz iſt in dem „Evan⸗ 
geliſchen Kirchen⸗ und Schulblatt“, welches unter Re⸗ 
daction der HH. Dr. Gaupp und Dr. Ruthardt er⸗ 
ſcheint, ein durch mehrere Nummern hindurch gehender 
Aufſatz über dieſe Angelegenheit erſchienen; ſollte der 
Verf. denſelben in dieſem Jahre noch beendigen, woran 
wir jedoch zweifeln, ſo werden wir gern bei einer Be⸗ 
ſprechung des Gegenſtandes von unſerer Seite denſelben 
berückſichtigen. Soweit der Auſſatz jetzt erſchienen ift, 
enthalt er nichts als maßloſe Vorwürfe gegen den Hrn. 
Oberlehrer Scholz; eine Vertheidigung der vom Hrn. 
Dir. Gerlach ergriffenen Maßregeln ſuchen wir ver⸗ 
gebens, und doch ſind es dieſe beſonders, welche in 
öffentlichen Blättern angegriffen worden find. Es be- 
fremdet uns dies umſomehr, als aus dem ganzen Auf⸗ 
ſatze hervorgeht, daß der Verf. in ſehr genauen Be⸗ 
ziehungen zum Hrn. Dir. Gerlach ſteht. Vorläufig 
hat nun Hr. Oberlehrer Scholz in Nr. 10 der Schul⸗ 
lehrer⸗Ztg. unter der Aufſchrift: „Zur Geſchichte des 
aufgelöſten königl. evangel. Schullehrer⸗Seminars zu 
Breslau“ die von dem erwähnten Blatte gegen ihn 
gerichteten Angriffe einer Beleuchtung und Widerlegung 
gewürdigt, auf welche wir unſere Leſer zunächſt auf⸗ 
merkſam machen wollen. Wir ſelbſt werden fpäter, 
wie geſagt, noch einmal auf dieſes für unſere Provinz 
ſo wichtige Ereigniß zurückkommen und einige Nach⸗ 
träge zu unſerm Aufſatze in Nr. 64 d. Ztg. liefern. 


+ ujeſt, 6. Juni. — Der Weihbiſchof Herr von 
Latuſſek bereiſet die hiefige Gegend, um die Firmung 
zu vollziehen und Kirchen und Schulen zu viſttiren. 
Seit einigen Menſchenaltern iſt hier kein Biſchof mehr 
geweſen, deshalb iſt es natürlich, daß Alles aufgeboten 
wurde, ihn auf das Glänzendſte zu empfangen. An 
den meiſten Orten äußerte er feine Zufriedenheit, na⸗ 
mentlich über den guten Zuſtand der Schulen. 


halten hatten. In Betreff des e e 


Der Oberſchleſ. Anz. ſchreibt aus Oberſchleſien: 
Die trüben Prophezeihungen, welche hin und wieder 
nach dem bisherigen Standpunkte der Früchte über die 
nächſte Ernte der Roggenfrucht auftauchten, find zu 
nichte geworden. Es ift die Blüthezeit des Roggens 
eingetreten und zwar auf eine erfreuliche Weiſe. Wir 
ſehen die Blüthe in geſegneter Fülle vor uns. Sie 


läßt Wenig oder Nichts zu wünſchen übrig, und dies f 


ſelbſt an den ſcheinbar ang ' grffenen Aehren nicht. So 
hat der Himmel alle unſere Furcht beſiegt, und darauf 
vertrauend ſehen wir jeder Beſorgniß vor einer Miß⸗ 
erndte uns überhoben. 

? Lokal⸗Perſpektive. 

Finis A air mehr, was uns an das 
erinnerte, ohne was Herr Michaelſon kein Theaterreferat 
ſchreiben konnte, nämlich an die „ſchönen Tage von 
Arranjusz.“ Höchſtens iſts noch ein loſer Vogel von 
1 der umherflattert und das berühmte 
ied aus der Regimentstocher den Söhnen des Reg 
ments vorzirpt. Leute, welche etwas von Phyſiognomik 
verſtehen, wollen bemerkt haben, daß die Lale wurchen 
heuer grundhäßlich geweſen ſeien. ams auch fo 
vor, als wenn man fie ohne Gewiſſensbiſſe der Ver⸗ 
gehungen des 154, Paragcaphen hätte anklagen kön⸗ 
nen. Die Herrn vom Wollſack wenigstens ſchauten 
ihnen fehr unzufrieden u. mißvergnüglich ins Geſicht. S'geht 
Alles den Krebs gang in der Welt, ſelbſt das Wettrennen for 
um einige Pferdelängen retour geblieben fein. Dafür iſt 
aber ächt english gebort worden. Gäbe Gott, daß 
dieſes Vergnügen ſich repetirt, natürlich nur bei Leuten 


— 


= 


für die es paßt, alſo nicht bei unſern Sonnenbrüdern 
und dergleichen. Die müſſen gleich eingeſteckt werden, 
wenn ſie ihren Körper durch zarte Püffe ſtählen wollen, 
Eines paßt ſich nicht für Alle. Diesmal wird auch 
zum erſten Male keine Broſchüre über das Wettrennen 
erſcheinen, weil der ſtereotype Verfaſſer die techniſchen 
Ausdrücke für die engliſchen Liebkoſungen noch nicht 
kennt. Die Erzählung übrigens, die ſich in unſerer 
Lokalliteratur herumſchteppt, als hätten einige Fleiſcher⸗ 
geſellen einem Ochſen brennenden Schwamm unter den 
Schweif gelegt, um das faule Thier dadurch zum Lau⸗ 
fen zu bewegen, iſt eine reine Fabel und beruht, wie 
ſo Vieles, was die deſtruktive Preſſe zu Tage fördert, 
auf Unkenntniß der Verhältniſſe. Die Fleiſchergeſellen 
waren Jokeis, und der Ochſe war ein Pferd; fo iſt 
die Sache. Ich übe mich, wie der geehrte Leſer ſieht, 
im Berichtigen, weil ich's nächſtens brauchen werde. 


Es findet künftigen Sonntag ja bekanntlich 
die große Fahrt nach Fürſtenſtein ſtatt. Da wird's 
doch genug zu berichtigen geben. Um mir den Stoff 


nicht gerade über den Kopf wachſen zu laſſen, kann ich 
jetzt ſchon anfangen. Böswillige haben das Gerücht 
verbreitet, es würden auf der alten Burg die „Quiows“ 
von Schneider aufgeführt werden. Um die Theilnehmer 
zu beruhigen, kann ich aus beſter Quelle verſichern, 
daß dies Attentat auf ihre Geduld nicht unternommen 
werden wird. Das iſt wahr, daß ein ängſtliches Co⸗ 
mité⸗ Mitglied den Vorſchlag machte, daß in dem 
Augenblicke, wo ſich in der Geſellſchaft irgend eine 
Eraltation kundgebe, eine Scene jenes Schneider ſchen 
Stückes vorgelefen werden ſolle. Der Vorſchlag erhielt 
jedoch nicht die Majorität. In Folge deſſen iſt das 
Mitglied aus dem Comité 
Friedliebenden ſehr bedauert wird. Sodann geht das 
Gerücht um, es würde ein Toaſt auf das deutſche 
Vaterland ausgebracht werden. Auch dies iſt unbe⸗ 
gründet; man kann deshalb ganz ohne Sorge ſein. 
Im Vertrauen ſei noch geſagt, daß ich bereits an den 
berühmten Propheten Aron Leopold in Ujeſt geſchrieben 
und ihn gefragt habe, welches Wetter künftigen Sonn⸗ 
tag fein wird. Prophezeit er Regen, fo wird Hr. Ed. Groß 
eine Fuhre feiner Rheumatismus ⸗ Ableiter am Plabe 
feil haben, um der möglichen üblen Wirkung des 
Wetters auf den Körper vorzubeugen. Präventiv 
das iſt die Hauptſache. Wie viel Unheil wäre ab? 
gewandt worden, wenn man den Galoſchendichter in 
der Breslauer Ztg. vor der That ertappt. 
beſäße einen Dichter weniger, und das wäre doch wirk⸗ 
1 1 Glück. Man ſcheint nach dieſem auch vor⸗ 
geworden zu ſein, i ' a 
auf der Spur i * 88. Ve an ee Mh 
hat, die reſtaurirte Schweidnitzer⸗Thor⸗Wache in Can⸗ 
zonen zu beſingen. — Nach ſchrift. Soeben erfahre 
ich, daß der Mann entdeckt worden fe Man fi 
bereits drei fertige Strophen bei ihm vor. Er hot 
geſtanden und bereut ſeinen Leichtſinn ſchmerzvoll. 


5 Brief kaſte n. 

Re ichthal, den 2. Juni, von Chr. W. daſelbſt; 
zur Aufnahme nicht geeignet. — „Toſt“, von Kl. DR 
ſelbſt. Es würde zu weit führen, wenn wir ei 
Dritten u. ſ. f. Einmiſchung in die Rd. ſche Angelegen⸗ 
heit geſtatten wollten. Uebrigens find uns Mittheilungen, 
wie die vorliegende wenn fie ſetbſtſtändig auftreten, will 
kommen, und wir werden von dergleichen nach Br 
finden gern Gebrauch machen. 


Handels bericht 
Breslau, 6. Juni, — Der Festtage und des Wollmotkt“ 
wegen, war die Zufuhr von Getreide in dieſer Woche fehl 
klein, und haben ſich die in unſerem letzten Berichte notirten 
Preiſe ziemlich feſt behauptet. . > 

Weizen fand in guter ſchwerer Waare einige Frage, doch 
war da on nichts weſentliches zu erlangen, ehe man gern 
etwas höhere Preiſe bewilligte. Weißer izen bedang 
nach Qualität 56 à 84 Sgr., gelber 50 4 80 Sgr. pr. 

Ueber den Stand der adde gehen N rlei Klage? 
ein, und fürchtet man, daß die Erndke kein ſo günſtiges 
ultat liefern wird, als man fiü wartete. bloggen 
wurde demnach allgemein etwas häßer ge und demiligt 

aa 


man für ſchwere re 61 à 03 Sgr. leich. 
58 4 60 Pe pr. Schfl. f Sor, iche Gotti“ 


wird von Produzenten went t 0 j 
vom Boden Abele offerirt. Erbe Aa mv? 
52 Sgr. abfallende Waare mit 48 a 30 Sgr. pr. ai 


bezahlt. | 

afer behauptete ſich auf 34 u 38 Sgr. pr. * 

Late finden fr Kaufluſt, und n Leu 
mit 32 à 54 Sgr. pr. Schſt zu haben. 5 4 

Bon Mappſaat iſt mehreres während des Wollwethe 

geſchloſſen worden, und * für Lieferung im Juli un 

r. Schfl. zugeſtanden. Wee Hr 

einung, daß ich die Pveiſe bei b 

jege ſebt günſtigen Ausſichten auf einen reichen Ertrag 2 710 
lee 0 N 

obes Nüböl Loco mit 9% Kir, bezahtt, pr. geh 

zu 9 Rilr. erlaffen, J Kühe 

Dp 


ieitas Loco auf 81, Mir. pr. dl) Quart 4 0% de 
halten, dazu aber nur langſam anzubringen, 
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andel, 


Breslauer Getreidepreiſe vom 8. Yunl. 
80, Serd: Mitttelferte: a Son 
Wen e in a Sn 7 Sr 52 S6. 
[7 „ „ 1 
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ausgeſchieden, was von allen 
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Vorwerks, mit Ausnahme des Schloſſes, von den Flam⸗ 
men verzehrt und mehr denn 230 Familien mit circa 
1200 Seelen ihres Obdaches und für den Augenblick 
jedes Mittels ihres Unterhaltes beraubt wurden. 

Die Folgen eines Unglückes in dieſer Ausdehnung 
laſſen ſich ermeſſen; die Verſicherungen der Gebäude 
find ſehr untergeordneten Werthes; der Nothſtand, wel: 
chen die vorjährige unzureichende Ernte begründete, iſt 
zu einer beiſpielloſen Höhe gediehen und die ſchleunigſte 
Hülfe, ohne Rückſicht auf die Höhe des Geldwerthes, 
Seitens jedes Gebers die erwünſchteſte. 

Der unterzeichnete Comité nimmt Berufung an das 
weiche Herz ſeiner Landsleute, der ſeit Menſchengeden⸗ 
ken wohlthätigen Schleſier und an die wohlwollende 
Theilnahme der nachbarlichen Provinzen; er bittet im 
Namen der unglücklichen Hülfloſen um Unterſtützung 
an Geld, Kleidern, Wäſche, um Lebensmittel, Hand⸗ 
werks⸗ und Hausgeräth ıc, 

Zur Empfangnahme der milden Spenden ſind die 
Mitglieder des unterzeichneten Comité bereit.“) 

Guttentag den 2. Juni 1846. \ 

Der Comité zur Unterſtützung der Abgebrannten in 
Guttentag. 
v. Koscielski, königl. Landrath rc. Ja niſch, königl. 
Kreis⸗Juſtizrath. Dziu ba, königl. Juſtizrath. Weber, 
Bürgermeiſter. Hallam a, Stadtpfarrer. Menzel, 
herzoglich braunſchweigſcher Oberamtmann. Viol, 
königl. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer. Provintzki, Ein⸗ 
nehmer. C. Sachs, Kaufmann. N. Cohn, Stadt⸗ 
verordneter. Arnt, Kämmerer. 


„) Auch die Expedition d. Ztg. wiederholt ihr Anerbieten, 
milde Gaben entgegenzunehmen und weiter zu befördern. 


* f U 
Letzte Nachrichten. 

Berlin, 6. Juni. — Se. Maſeſtät der König 
find aus der Provinz Sachſen und Ihre Majeſtät die 
Königin von Pillnitz zurückgekehrt. A 

Berlin, 8. Juni. — Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem kaiſerl. öſterteichiſchen 
General der Kavallerie, Grafen v. Fiquelmont, und 
dem kaiſerl. ruſſiſchen General⸗Adjutanten, General der 
Infanterie, v. Berg, den ſchwarzen Adler⸗Orden zu 
verleihen; den feitherigen Kammergerichts⸗ Aſſeſſor Karl 
Johann Herrmann Hirſch bei der Polizei⸗Direction 
zu Poſen zum Polizei⸗Rathe; ſo wie den Aſſeſſor 
Peterſon bei der Intendantur des ten und den 
Aſſeſſor Arends bei der Intendantur des Sten Armee⸗ 
Corps zu Militair⸗Intendantur⸗Räthen zu ernennen. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Karl iſt, aus der 
Provinz Sachſen kommend, wieder hier eingetroffen. 

Freckenhorſt, im Regierungs⸗ Bezirk Münſter, 
30. Mai. (Barm. Z.) Die viel beſprochenen geiſtlichen 
Exercitien gewinnen eine größere Ausdehnung. Zuerſt 
für Geiſtliche, dann auch für Lehrer und Lehrerinnen 
beſtimmt, haben ſie eine neue Erweiterung erhalten, 
nämlich für Damen, wie uns das neueſte zu Münſter 
erſcheinende katholiſche Sonntagsblatt belehrt. Dreißig 
Damen haben ſich bereits dazu gemeldet und die weib⸗ 
lichen frommen Exercierübungen beginnen im nächſten 
Monat. ; 

Aus Baiern, 2. Juni. (Brem. 3.) Fuürſt 
Wallerſtein hat von Seite des Königs die Ernen⸗ 
nung als Botſchafter am Hofe zu Turin erhalten. 
Ihm iſt dabei zugleich eröffnet worden, daß ihm, wenn 
er als in Ruheſtand befindlicher Staatsdiener den Poſten 
in Turin nicht annehme, ſeine Miniſter⸗Penſion entzo⸗ 
gen werden würde. Darin liegt eine Weiſung, die bei 
dem Umſtande, daß Fürſt Wallerſtein nicht ſehr begütert 
iſt, von größerem Gewicht erſcheint, als man auf den 
erſten Blick glauben möchte. Fürſt Wallerſtein wird 
aber dennoch den Poſten in Turin nicht annehmen. 
Sein Schwiegerſohn, Graf Baſſenheim, hat in Folge 
des Verfahrens gegen den Fürſten ſeine Stelle als 
Kommandant der 9 des Rheinkreiſes niedergelegt. 

Mannheim, 3. Juni. (F. J.) Vor dem Got⸗ 
tesdienſte der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde am 
Pfingſtfeſt legte ein franzöſiſcher römiſch⸗katho⸗ 
liſcher Geiſtlicher ſeinen Abſagebrief von Rom in 
die Hände des dieſſeitigen deutſch⸗ katholiſchen Geiſtli⸗ 
chen nieder und theilte die hoffnungsvolle Nachricht 
mit, daß nun auch Frankreich in die Reihe der Re⸗ 
formſtaaten eintrete. 


ſchäfte. Faſt allabendlich wird Wa 

nirt. Doch ſo prachtvoll auch die ee 
mögen, ſo ſind es doch nur ſehr wenig Leute, welche 
diefelbe in Augenſchein nehmen. Es macht einen 
eigenthümlichen Eindruck, die Häufer bis zum Giebel 
hell erleuchtet, die Straßen dagegen faſt menſchenleet 
zu ſehn. 04 

Paris, 3. Juni. — Der König kam vorgeſtern 
von Neuilly nach Paris, um den Vorſitz in einem 
Miniſter⸗Rathe zu führen. Als Se. Majeſtät die Tuil⸗ 
lerien verließ, ereignete ſich wieder ein Unfall mit 
dem königlichen Wagen, in welchem ſich auch die Kö⸗ 
nigin befand; der Kutſcher fuhr mit ſolcher Heftigkeit 
gegen einen der Prellſteine, daß die Achſe zerbrach; es 
würde indeß glücklicher Weiſe auch diesmal keine der 
hohen Perſonen noch ſonſt Jemand beſchädigt. 
bah Eu = Notirung der Conſuls aus London und 
ae in ee welche der Finanz -Minifter 

a airs⸗Kammer bei der Berathung über 
3 Nee ron in Betreff der Bordeaux⸗Cetter Eiſen⸗ 
a? , veranlaßten heute an der Börfe eine feſtere 

Ibrahim Paſcha hat vor eſtern ſei jeds⸗ 
Beſuch bei Herrn Guizot nr n 
königl. Obfervatorium, geleitet von Herrn Arago, in 
Augenſchein genommen; er wird nun feine Reife nach 
London antreten und hat vorher noch 12,000 Fr. zur 
Vertheilung unter die hieſigen Armen an den Präfek⸗ 
ten des Seine⸗Departements überſandt. Der König hat 
Herrn Lariviere beauftragt, ein Portrait Ibrahim 
Paſcha's anzufertigen. 

Nach der Patrie wird zum 13. Juni die Beendi⸗ 
gung der Arbeiten der Deputirten⸗Kammer und zwiſchen 
dem 25. und 30. Juni der Schluß der Geſchäfte der 
Pairs ⸗Kammer erwartet. Die Verordnung über den 
Schluß der Seſſion ſoll dann am 2. oder 4. Juli er⸗ 
laſſen werden und ihe am Tage darauf die wegen der 
Auflöſung der Kammer folgen. Die allgemeinen Wah⸗ 
len würden am 8. oder 14. Auguſt anfangen. 

Die Proceduren in dem Proceß Lecomte beginnen 
morgen vor dem Pairshof. 110% 

Es heißt, die Regierung der Vereinten Staaten 
laſſe durch ihre Agenten in verfchiedenen Hafen Kaper⸗ 
briefe gegen Mexiko ausgeben. 

(A. Pr. 3.) In der geſtrigen Sitzung der Pairs⸗ 
Kammer ſtellte der Fürſt von der Moskwa die an⸗ 
gekündigten Interpellatlonen an das Miniſterium in 
Betreff der Niedermetzelung der franzöſiſchen Ges 
fangenen auf Befehl Abd⸗el⸗Kader's. Der Redner 
ruft die Gefangennehmung ſeines alten Freundes und 
Waffengefährten Cognord und ſeiner Gefährten ins 
Gedächtniß der Kammer zurück, und wie ſie ins arabiſche 
Lager geſchleppt wurden. Abd⸗el⸗Kader habe fie benutzt, 
ſie von Stamm zu Stamm geführt, den Arabern ge⸗ 
zeigt als Trophäen, um ihren Enthufiasmus zu erregen. 
Dieſes mächtige Mittel für ihn hätte man ihm entziehen 
ſollen. Eine geſunde Politik ſchrieb dies vor, die Menſch⸗ 
lichkeit gebot, die braven Offiziere aus der gefährlichen Lage 
herauszuziehen, in der ſie ſich befanden, denn ſie muß⸗ 
ten der Deira folgen und die härteſten Entbehrungen 
ertragen. Er zweifelt nicht, daß das Kabinet und der 
Kriegsminiſter insbeſondere wenigſtens insgeheim ſich mit 
dem Schickſal der unglücklichen Gefangenen eifrigſt be⸗ 
faßt haben. In Frankreich befänden ſich viele arabi⸗ 
ſche Gefangene. Es war die Rede von einer Unter⸗ 
handlung zur Auswechſelung. Deshalb habe er ſeine 
Interpellationen verſchieben zu müſſen geglaubt, um die 
Unterhandlung nicht zu ſtören. Aber zu ſeinem großen 
Erſtaunen habe er gehört, daß das Kabinet, der Anſicht 
des Kriegsminiſters zuwider, der Unterhandlung ſelbſt 
ſich widerſetzt habe. Es betrachte Abd el = Kader als 
einen Chef von Barbaren, als einen Rebellenchef. Er 
könne aber die Frage durchaus nicht fo auffaffen. Die 
neueften Nachrichten hätten ihn veranlaßt, feine Inter⸗ 
pellatidnen wirklich zu ſtellen. Ein Theil der Gefan⸗ 
genen ſcheine, nach der Auſſage des entkommenen Sol⸗ 
daten, der Megelei entgangen zu fein. Jetzt ſolte man 
einige Schritte ah Der Redner finde das jetzige 
Syſtem gegen den r unbegreiflich. Zur Zeit des 
Tafna⸗ Vertrages habe man ihn wie einen wirklichen 
Fürſten behandelt. Habe er auch dieſen Vertrag ver⸗ 
letzt, ſo wie das Völkerrecht, ſo ſei das noch kein Grund, 
Frankreichs Soldaten dem Feinde zu opfern. Daß die 
Regierung nichts thue, ſei ihrer Würde zuwider und 
müſſe 1 us 1 die — 1 75 e 

6. Juni. — Dieſer Tage ift von hier ſchaden. Die Politik der Regierung ſcheine ſich weni 
eee aus etwa 200 Mam 1 iu knen n das vergoſſene Blut, w ihrer Un 
nach Galizien abgegangen, um das dort ftationiete In⸗ barmherzigkeit ee ſie alle Grauſamkeiten, woher 
ſanterie⸗Regiment Deutſchmeiſter zu ergänzen. Hieraus ſie kommen. Darauf hade er aufmerkſam machen 
iſt zu ſchließen, daß das Regiment nicht fobald hierher wollen. Im Intereſſe der Eroberung Frankreichs müſſe 
zurückkehren wird, obgleich das hieſige Publikum ſich man ſich wo von der Eipilifation zuläſſigen Mittel be⸗ 
der Hoffnung hingiebt, ſeine Söhne bald wieder in 1 zur 11 5 dieſer Eroberung, die ein Theil 
Wien zu ſehen. Ra hu 8 N moch immer nicht Frankreich verzeihen könne. 

4 Warſchau, 4. Juni. — Geſtern b er Kriegs⸗Miniſter: Die Regierung habe allerdings 
nach Mittag beſuchten der Czar und der Prinz von mit der Lage der unglücklichen Gefangenen ſich befaßt, 
Preußen die Citadelle, jedoch nur auf ſehr e daher habe der Fragesteller Recht gehabt, ſeine Inter⸗ 
Stunden gebäude, ſo daß in weniger denn zwei Sie nahmen die Stelle, auf welcher die 12155 rwei⸗ pellationen zu verſchieben; jetzt habe derſelbe Unrecht, 
katholiſche 130 Poffeffionen mit 294 Gebäuden, die terungen vorgenommen werden ſollen, in G War. fei ſchlecht unterrichtet. Keine Meinungsverſchiedenheit 
die Syn Pfarrkirche, die Pfarrthei, das Rathhaus, und fuhren bald darauf wieder fort. — Die Lichts | habe im Kabinet geherrſcht. Vor einiger Zeit ſeien 
agoge, der größte Theil des herrſchaftlichen | sicher und Oelſieder machen hier ſetzt bedeutende Ge⸗ dem Marſchall Bugeaud Anerbietungen gemacht wor⸗ 


Netten 8. Juni 
S1 8. Juni. 
Oer Litt. A. 4% p. C. 109 % Be. Prior, 100 Br. 
Gres Litt. B. 4% F. G. 101 Gib. 

e Sc weid i- Frewurger 4% p. C. abgeſt. 103% 


Nite 1 7 dito Prior. 100 Br. 
weeſchleſ.-Märk. p. C. 95%, Gld. 

Wilbebeiniſche (Cöln.⸗Winden) Zuf.⸗Sch. p. G. 98 bez. 
ach (Coſel⸗Oderberg) p. C. 91 Br. 

Neis Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.-Sch. p. C. 100 % Br. 
ſſe⸗Brieg Zaſ.⸗Sch. p. C. 82 B 


Kae kigpiadt Zuf. Sch. v. ©, 99%, u. . bei. . 


60 der Spen, Ztg. hat die Potsdam⸗Magdeburger 
iſenbahn⸗Geſellſchaft die Magdeburg⸗Halberſtädter Bahn 
egen die Zuſicherung einer immerwährenden Rente von 
120 oder Umſchreibung der Actien zum Courſe von 
Di pCt. in Aprocent. Verbriefungen an ſich gekauft. 
h "fe Operation kann mit der vielbeſprochenen ähnlichen 
5 iten der niederſchleſiſch⸗märkiſchen in Bezug auf 
fi Berlin⸗Frankfurter Bahn nicht von demſelben Ge⸗ 
u punkte aus beurtheilt werden; denn während bei 
letzteren kein nothwendiges Motiv zu ſo großen 
Dofern zum Grunde lag, läßt es ſich nicht verhehlen, 
85 die Potsdam⸗Magdeburger Bahn allerdings gewich⸗ 
95 Gründe hatte, die Verwaltung der Magdeburg⸗ 
Alberſtädter mit der ihrigen zu vereinigen. Es iſt für, 
bal Lebensfrage, aus der Concurrenz mit der An⸗ 
fie den Bahn ſiegreich hervorzugehen, und das kann 
wenn, wenn fie die ganze Bahnſtrecke bis zur nord⸗ 
EN Grenze des Staates beherrſcht und die Züge 
einlegen kann, daß jene Bahn ſowohl an Zeitgewinn, 
den an Bequemlichkeit (beſonders bei den Gütern und 
ik Gepäck) hinter ihr zurückbleiben muß; dazu aber 
der Befig. der Magd ⸗Halberſt. Bahn das ſicherſte 
0 einfachſte Mittel, und da die Aktionärs derſelben, 
Wu bis jetzt nur eine Dividende von 3 pCt, erzielt 
hr n, mit dem Abkommen, welches noch der Beſtäti⸗ 
Mun der Regierung bedarf, ſehr wohl zufrieden ſein 
Auen, fo gereicht es zum Nutzen beider Theile. 


Breslau, 8. Juni. 
0 Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn 
9107 in der Woche vom 31ſten bis Gten d. Mts. 
2 Derfonen erden. Die Einnahme betrug 3484 
Im Monat Mai c auf der Bahn 19,454 
Perſonen. e DE eee 
„Die Einnahme betrug: 
2 en Perfonengeld . . 8090 Nil. 16 Sgr. — Pf. 
J Lab Equipagen⸗ und 
etransport (73,068 
‚ Str, 54 Pfd. e re 
Im ufſammen 13705 Rtl. 27 Sgr. 3 Pf. 


ö ſind eingekommen 15028 Nel, 4 Sgr. 7 Pf. 
aher weniger . . 1922 Kl. 7 Sgr. 1 Pf. 


8 Unterzeichneten finden ſich veranlaßt, auf mehr⸗ 
bebe, schriftlich wie mündlich an fie ergangene Auffor⸗ 
bungen, öffentlich zu antworten. Sie glauben den 
ben wurf der Anmafßung nicht auf ſich geladen zu ha⸗ 
ö ef indem fie den großen und vielfachen Ausgaben, 
de de ihr complizirtes Unternehmen verurſacht, auch 
R Eintrittspreiſe anzupaſſen ſuchten; vielmehr hoffen 
daß jeder unbefangene Richter einſehen wird, wie 
5 dem bedeutenden nfange des Geſchäfts die Sorge 
1 Selbſterhaltung zur nothwendigen Pflicht wird. 
3 nicht weniger hoch als dieſe Pflicht, ſteht uns, 
0 rzeichneten, jene der Dankbarkeit. Dieſe letztere, 
geb ugsweiſe in Breslau zu erfüllen, zögern wir nicht, 
oft anzuzeigen, daß von heute an, den vielfach 
uegeſprochenen Wünſchen gemäß, die Entrees in 
fenen Circus folgendermaßen geregelt find: 
Ein Platz in der Loge 1 Rtlr., 
— L im Parkett 20 Sgr., 

— — z weiten Ranges 10 Sgr., 

Wir — dritten Ranges 5 Sgr. 
zen ze werden nichts verſäumen, um während der kur⸗ 
Dauer unſerer Anweſenheit den Beifall und huld⸗ 
lber, Antheil zu bewahren, den man uns bisher ſo 
ung, m geſpendet, und wir geben die heilige Verſiche⸗ 
fer daß, trotz der nun erniedrigten Preiſe, un⸗ 
erh ifer für das Vergnügen des ren ſich nur 

ben ſoll. Breslau am 9. Juni 1846, 

g f Paul Cuzent & Lejars. 


8 Wiederholter Aufruf. 

N dan Stadt ran Lublinitzer Kreiſes, Regierungs⸗ 
Nie Dppein, iſt am geffrigen Tage von einem gren⸗ 
Up, üngläck heimgeſucht worden. Nachmittags 
eine an dann, aus bisher nicht ermittelten Anlaſſe, 
brengen; Nordfeite der Stadt belegene Scheuer zu 
bens Lane ſehr heftige Wind verbreitete das furcht⸗ 
zum grossen in undegreiflicher Schnelligkeit über die 
und Wirchſe coal mit Schindeln gedeckten Wohnungen 


den von dem Emir. Aber der Marſchall und feine 
Offiziere hätten ſich überzeugt, daß fie nicht lernſtlich ge⸗ 
meint waren, daß es nur ein Kniff, eine Falle war, 
um den Muth der Araber wieder aufzurichten, indem 
man ſie glauben machen wollte, eine Ausgleichung zwi⸗ 
ſchen der Regierung und dem Emir komme zu Stande. 
Die Regierung habe dieſe Anſicht des Marſchalls ſich 
angeeignet. Dem Kaiſer von Marokko aber habe 105 
geſagt: auf marokkaniſchem Boden dürfen keine 88 
ſiſchen Gefangenen ſein, da er im Frieden mit En z 
reich ſei. Die Unterhandlungen gingen 17985 rang 
fort. Andere Mittel, Geld⸗Anerbietungen für Befreiung 
der Gefangenen, wurden verſucht. Den Anerbietungen 
Abd el Kader's, die nicht aufrichtig gemeint waren, 
konnte man kein Gehör geben. Die Deira ſei übri⸗ 
gens aufgelöst oder gehe tief nach dem Weſten von 
Marokko. Unter dieſen Umſtänden erfolgte die Nieder⸗ 
metzelung der Gefangenen. Einzelne ſcheinen entkom⸗ 
men zu ſein, die Regierung werde Alles aufbieten zu 
ihrer Rettung. 

In den vom General⸗Lieutenant Lamoricière ein 
geſandten amtlichen Bericht, über die Ermordung 
der franzöſiſchen Gefangenen in der Deira Abd 
el Kader’, wird von einem glücklich entkommenen Mu⸗ 
ſiker des Sten Bataillons der Orleansſchen Jäger, der 
ſeit dem 23. September 1845 Gefangener war und 
am 17. Mai in Lalla⸗Magrnia ankam, das Nähere 
des barbariſchen Vorgangs folgendermaßen geſchildert: 
Die Deira befand ſich ungefähr drei Lieues von der 
Malula gelagert; die Gefangenen wurden inmitten des 
Lagers des 500 Mann ſtarken regulairen Fußvolks 
verwahrt. Um dieſes Lager zog ſich hohes Geſtrüpp, 
in welchem nur zwei Durchgänge angelegt waren, fo 
daß die Bewachung leicht war. Am 27. April traf 
ein Schreiben vom Emir ein; Muſtapha Ben Tami 
ließ darauf unter dem Vorgeben, daß ſie einem Feſte 
beiwohnen ſollten, 11 Offiziere nach der Deira abholen. 
Abends wurden die Gefangenen nicht in die ihnen an⸗ 
gewieſen geweſenen Hütten gelaſſen, ſondern in die der 
arabiſchen Soldaten vertheilt. Der Berichterſtatter 
hatte ſogleich Argwohn gefaßt und die mit ihm in die⸗ 
ſelbe Hütte getriebenen ſechs Kameraden gewarnt. Er 
ſelbſt hatte ein Meſſer, ein Anderer eine in der Hütte 
gefundene Sichel als Waffe. Um Mitternacht erſcholl 
ein Alarmruf der Araber; ſofort ſprang Rolland, ſo 
heißt der Muſiker, mit gezogenem Meffet ins 
Freie, ſtieß einen vor der Hütte ihm be⸗ 
gegnenden Araber nieder und flüchtete in das 


der auf den 8 


27. Juni c. Nachmittags 3 Uhr zu Neiſſe, 
zum fchwarzen Adler | 
anberaumten diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung ein. 7 den et 
Außer den durch den §. 20 des Geſellſchafts⸗Statuts bezeichneten Gegenſtänden werden tern für dir am Tage Trinitatis an der Kir 
auf den von mehreren Geſellſchafts⸗ Mitgliedern an das Direktorium geſtellten Antrag 
Fragen zur Berathung und Beſchlußnahme gebracht werden; . 
1) ob die Geſellſchaft das Unternehmen aufgeben und ſich auflöfen wolle und eventualiter: 14 Sgr. 6 Pf. zur Verwendung für die 
Kranken, ſowie den geehrten Menſchenſreun⸗ 
den, welche ſich der Uebernahme unterzogen: 

der Convent der Barmherzigen. 
. ͤ — . « 7—· HA 

Fürbitte 
Der College Wocke hat bei d 

von Guttentag Alles, Alles! dene a 


in welcher Art und Weiſe dies zu bewerkſtebigen ſei? 


2) ob und welche durch ſpitere Einzahlungen der ausgeſchriebenen Actien⸗Beträge verwirkte 


Conventionalſtrafen niederzuſchlagen ſeien? 


Da nach $. 11 des Geſellſchafts⸗Statutes die urſprünglichen Actionaire nach erfolgter 
Einzahlung von 40 pt. aus der Verhaftung entlaſſen werden, fo haben nach g. 25 des 
Geſellſchafts Statutes diejenigen Herren Actionaire, welche an der General⸗Verſammlung 
wollen, die auf ihren Namen lautenden oder ihnen gehörig cedirten Quit⸗ 


Theil nehme 


tungsbogen entweder 


hier in Breslau in dem Haupt⸗Bureau der Geſellſchaft auf dem Oberſchleſ. Bahnbofe, 
* Neiſſe in dem Special⸗Bureau der Geſellſchaft bei dem Kaufmann Herrn C. Baum⸗ 


art (Breslauer Straße) 
fodt 


eſtens am 20. Juni d. J. Mittags zu produciren oder fonft auf eine genügende Weiſe 
die am dritten Orte erfolgte Niederlegung nachzuweiſen, auch gleichzeitig ein von ihnen un: 
terſchriebenes Verzeichniß der Nummern der Quittungsbogen in einem doppelten Exemplare von der Werderſtraße 
zu übergeben. Das Eine dieſer Exemplare bleibt zurück, das Andere wird, mit dem Siegel 
der Geſellſchaft und dem Vermerke der Stimmenzahl verſehen, zurückgegeben und dient als 


Einlaßkarte zu der Verſammlung. 
Breslau, den 3iſten Mai 1846. 


Das Directorium 
der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere am 4ten d. M. in Berlin vollzogene 


ekannten hiermit ergebenſt an. 5 
Berlin und Erdmanns dorf. 
Heinrich Schmeidler. 
Agnes Schmeidler geb. Junge. 
r TTT 


% Entbindungs ⸗ Anzeige. 
Me... 1 früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
von einem mn eben Frau, Marie, geb. Kager, 
Verwandten untern Knaben bechre ich mich, 
deren Meldung „ teunden ftattt jeder beſon⸗ 


anzuzeigen. 
de e 
N — Ledig, Paſtor. 
Todes Anl 
Lerſpategee. 

Das in der Nacht vom Wen 
v. M. zu Schweidnitz nach langen geen ten 
folgte Ableben des Oberſtlleutenantg den ser 
früher im Tren Infanterie: Regiment, En, 
Luſt, beehrt ſich feinen entfernten Verwand⸗ 


; erblichenen verſichert en, ſtatt beſoaderer en gegen U 
n ) d vo 
5 Meinert, 3 9, ganz ergeben diet an. het 2 Wan e W 
Hauptmann im 979 Infant. ⸗Regt. dan den 8. Juni al m geſucht. 


Rawicz den 8. Juni 1846. 


* 


Todes ⸗ Anzeige. 
Nach ſchwerem Kampfe endete heute Nach⸗ 
eheliche Verbindung zeigen wir Freunden und 2857 3 uhr ein ſanfter Tod — theure 
Leben unſerer heißgeliebten Anna. 
an den Folgen des Scharlachſiebers, in dem 
zarten Alter von 3 Jahren und 4 Monaten. - 5 5 
Dieſe für uns fo schmerzliche Anzeige widmen walt⸗Vereins im weißen Adler zu 
wir unſern nahen und entfernten Freunden 
und Verwandten, um ſtille Theilnahme bittend. 
Glatz den 5. Juni 1846. 


Pawolleck, Bataillons + Arzt, 
und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 


Heute Morgen um 3%, Uhr verſchied ſchnell 8 Uhr. 
und unerwartet am Lungenſchlage, unſer ge⸗ 
liebter Vater, Schwiegervater und Großvater, 
der Zimmermeiſter, 
Kirchenvorſteher zu St. Mauritius, Chriſtian 
Morawe, in einem Alter von 77 Jahren 
ae lee ichtigen Theilnahme d 
1 iner ſtillen, aufr en Theilnahme der 
ten und Bekannten hierdurch ergebenſt anzu⸗ dlelen Freunde und Bel 


— 1246 — 


Gebüſch, wo er hinſtürzte, ſich jedoch glücklich 
einigen Verfolgern entzog, auch bis auf einen 
leichten Steifſchuß den Kugeln eines vor dem 
Lager aufgeſtellten Poſtens entging. Auf eine Höhe 
gelangt, machte er Halt, angeblich um zu warten, ob 
einzelne ſeiner Kameraden ihm folgen würden, und 
hörte eine halbe Stunde lang Schießen und Geſchrei 
aus dem Lager herüber ſchallen. Die von den Franz 
zoſen zeither bewohnten Hütten, in denen Einzelne ſich 
verborgen haben mochten, wurden angezündet. Da 
Rolland Niemand anlangen ſah, ſetzte er über die 
Maluia und kam, des Nachts marſchirend, am Tage 
ſich verborgen haltend, am dritten Tage faſt ohne Klei⸗ 
der in ein marokkaniſches Dorf. Hier fand er Schutz 
bei einem Einwohner, jedoch nicht uneigennützigen, in⸗ 
dem er ihn nach ſieben Tagen an einen Anderen ver⸗ 
kaufte, der ihn endlich nach einem von Lalla Magrenia 
eine Tagereiſe entfernten Orte und von da zu den 
franzöſiſchen Gränzpoſten brachte, da Rolland ihnen ge⸗ 
ſagt hatte, ſie würden dort eine Geldbelohnung erhal⸗ 
ten. Nach ſeiner Angabe belief ſich die Zahl der ge⸗ 
fangenen Franzoſen noch auf 280, von denen einige, 


weil ſie Handwerker waren, deshalb, wie er glaubt, 


wahrſcheinlich verſchont worden fein möchten. 

(A. Pr. 3.) Nach heute über Madrid eingetroffenen 
Nachrichten aus Liſſabon vom 22. Mai wäre das 
neue portugieſiſche Kabinet endlich in folgender Weiſe 
zu Stande gekommen: Der Herzog von Palmella 
Miniſter des Innern und zugleich Kabinets⸗Präſident; 
der Herzog von Terceira Miniſter des Krieges; der 
Marquis von Saldanha, Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten; der Graf Tojal, Miniſter der Finan⸗ 
zen; Herr Souza Azevedo, Miniſter der Juſtiz; der 
Marine⸗Miniſter war noch nicht ernannt. (Dies weicht 
von der durch die Londoner Blätter mitgetheilten Zu⸗ 
S. oben unter „Portugal“.) Das 


glau⸗ 


ben, das die Löſung der Kriſe noch keinesweges ge⸗ 


r 


im Gaſthofe 


der Geometer wird ſich 


ten Mildlhätigkeit üben! 


gaſſe No. 


1 verlegt w * 
Breslau WESER 


Folgende nicht zu 
2) Kutſcher Valentin, 


Breslau den 8. Juni 1846. 


Sie fiarb 


Breslau. 


tag den gien d. M., 
große Kunſtvorſtellung 


eing views (Rebelbſider). 


Mittels ⸗Aelteſte und 


beute, den Hten d. M., großes 


6 die Anſchlagezettel. 
annten des theuren 


ie Hinterbliebenen. 


Dankſagung. 
Herzlichen Dank fagt den edlen 


die ſchen⸗ und Kloſter⸗Pforte der barmherzigen 
Brüder eingegangene Spende von 34 Kthlr. 


ö einen ſolchen Fall ver: 
gegenwärtigen und ſicherlich bei. a Kräf⸗ 
1 
Ein Feldmeſſer Schleſiens. 


Bekanntmachung. 
Die Stadwoft Brief Sammurg Mo. 21 iſt 
No. 11 nach der Waſſer⸗ 


den 8. Juni 1846. 
Ober⸗Poſt-Amt. 


beſtellenden Stadtbriefe: 
4) Herrn Reichsgrafen Gaſchin, 


können zurückgefordert werden. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Sonnabend den 13. Juni, Abends 
6% Uhr iſt Verſammlung des An⸗ 


Zauber⸗Thrater. 
Im Saale zum blauen Hirſch, heute, Diens⸗ 
zum letzten Male: 
b aus dem Gebiete 
barer Zauberei und Vorführung der Dissol- 
Anfang Abends 
Ferd. Becker. 


In Liebichs Garten 


Leitung des Herrn Capellmeiſter Bialecki. 
Abends Beleuchtung des ni 


4000 Thal 
Term. Johanni . 5 17 77 Zinſen 
+ * dt 
Taſchmſtraßt Nr. 27 b. 


kommen, ſondern nur vertagt ſei. Dieſes neue Kas 
binet iſt ein Coalitions⸗Kabinet, oder vielmehr ein ant 
cabraliſches Kabinet. In der That hatten der Herzog 
von Terceira und der Graf Tojal ſchon ſeit eini 
Zeit der Superiorität ſich nicht mehr fügen wollen, 
welche Herr Coſta Cabral im Schooße des Kabin 
durch ſeine Talente, ſeine Thätigkeit und Energie zu 
erringen gewußt hatte. Man nannte es das Kab 
Coſta Cabral, obgleich er nicht der offizielle Präſiden 
deſſelben war. Verletzte Eigenliebe ſcheint ſonach die 
beiden genannten Miniſter angetrieben zu haben, ſi 
ihres unbequemen, weit überlegenen Kollegen zu entl 
digen. Aber mit all dem wird nur die per ſönlich“ 
Frage gelöft, keinesweges die politiſche, welche dem 
bewaffneten Aufſtande gegenüber die wichtigſte iſt. Da 
Aufſtand begann und breitete ſich aus unter dem Ruft 
„Weg mit Coſta Cabral! Weg mit dem neuen Steuek 
Syſtem!“ Aber der eigentliche Urheber dieſes neuen 
Syſtems, der Graf Tojal, wird auch in dem neuen 
Kabinet ſitzen, und die Urſache, welche wenigſtens einen 
Vorwand zu dem Aufſtande abgegeben hat, bleibt all? 
beſtehen. 

Die Berichte aus Portugal vom 23. Mai lauten 
ſehr beſorglich. Der portugieſiſche Hof hegte lebhaft 
Befürchtungen; er beſorgte von einem Augenblick zum 
andern die zahlreichen Inſurgentenſchaaren, die nur no 
zwei Wegſtunden von Liſſabon entfernt waren, in 
Hauptſtadt einrücken zu ſehen. Sämmtliche Städte 
und Orte jenſeit des Tajo, Liſſabon gegenüber hatten 
ſich pronuncirt. Man fürchtete für die Königin ſelbſ, 
wenn fie nicht populärere Männer, als der Herzog von 
Terceira iſt, in das Cabinet beriefe. Die Sitzungen del 
Kammern waren ſuſpendirt. Die Königin hatte ein 
Proclamation erlaſſen, die aber das Publikum nicht be⸗ 
friedigte. Die Sprache in der Proclamation verri 
eine gewiſſe Schwäche. Die Revolutionäre wollen 
nicht, daß der Herzog von Terceira im Cabinet bleibe. 


Kampfe gegen die Truppen. 


j 
ohlthä⸗ 


Cirque Cuzent&Lejar® 
: de Paris, 
in der großen Arena auf dem 
Tauenzienplatze. 

Heute, Dienftag den 9. Juni: außerordent⸗ 
liche Vorſtellung equeſtriſcher Productionen, 
wobei auf mehrſeitiges Werlangen ſammt 
Lan. des geſtrigen Repertoire zur Aufführung 


ommen, ’ 
Anfang 7 r. 
Die Tages zettel n Nähere. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum notwendigen Verkaufe des hier am 
Neumarkt Nr. 4 belegenen, dem Büchen, 
rg: i . 0 N 1 ee ten t gehörigen, wi 
5 r. r. N 
Grundſtücks haben — 3 1 9 5 
den 14. September 1846 Vor“ 
mittag 11 Uhr 
vor dem 


errn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſol 
n 4 unſerm 2 — Ale 
raum 


Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dee 
Subhaſtatione-Regiſtratut eingefehen werden. 
Zugleich werden der unbekannte Realgl 
biger, Seiler⸗Relteſte Chriſtian Brepel 
deſſen Erben zur 5 ihrer 5 


—ç— Je: 


rechtſame zu dieſem 
N 3 ſem Termine hiermit 


Breslau, den 19. Februar 1846, 


Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung 
— — — 


Sub haſtations⸗ Patent. 
Zum nothwendigen Verkaufe des bier am 
Schießwerder No. 9 belegenen, den Erben — 
e De E Gottfried K le —— 
u an enannt j 
auf 2037 thin, 12 Ser. 9 pr. 90 0 
N wir einen Termin auf 
den 15. Auguſt d. J. Vormite 
10 Uhr idt 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Sch m 
in unſerem Parteienzimmer anberaumt. der 
Taxe und Hypothekenſchein können in 
Subbaſtatlons⸗Regiſtratur eingeſehen 
Abrheil. 


ſchein⸗ 


Concert unter 
Näheres 
Breslau den 20, April 1846. 


Königl. Stadtgericht. II. AT 
Zucker- und Futter⸗Nüben “ 


beſte Sorte, ſind uu abe attpianfed No. 3. 


er 


1 


